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Für die Aufnahme von Anzeigen au be¬
stimmten Tagen wird eine Gewähr nicht

übernommen.

Freitag , den 30. Oktober 1914, abends

Dom Kriegsschauplatz.
,g Der Tagesbericht.

t°'lu»a d Hauptquartier . 29 . Okt . (SB. B . Amtlich .) Mit-
öott sjjj , " bersten Heeresleitung : Unser Angriff südlich

R . ^uport gewinnt langsam Boden.

Äief«■ cs. ^ct unverändert.
5Bte[)tCt 'h * Ulachen unsere Truppen gute Fortschrillc.
i»e„ uefcsligtc Stellungen des Feindes wurden gcnom-
»e„ ' Englische Affigiere und über 300 Mann zu Gefange¬
ne 'L "ud 4 Geschütze erobert . Englische und französi-

^ .„ ße>iangrifse > wurden überall abgewiesen.
° ^° r ^ er  Kathedrale von Reims aufgefahrene

bto[c m " U1 ^ltilleriebcobachtcr auf dem Turme der Knthe-

^ utzte unter Feuer genommen werden.
schütze, ^ onncnwaldc wurden die Feinde ans mehreren
Hujej Silben geworfen und einige Maschinengewehre cr-

^ .g«f> °s" ich Verdun wurde ein heftiger französischer
^tgp ^ ,Hu >ickgeschlagen . In , Gegenangriff stießen unsere
Aesjtz u' l- j„ die fcinliche Hauptstellung durch , die sie in

,nicn - 8ranzosen erlitten starke Verluste.

^eötbc<:, ^ cr  Vi osel wurden alle Unternehmungen des
^i ^ cii 1C 011 ^ peinlich bedeutungslos waren , zurnck-

jOifcrc nordöstlichen Kriegsschauplätze befinden sich
)ten bi - Û CU in  sorlschreilendem 'Angriff . Während der

"rg (w , wurden hier 13 500 Mann zu Gefange¬
ne

"°N ac», . " ' " " i'- ' 1 wuiueu ijiti in ouu Mann zu wcfange
^ 'Nct " ^ " lld 30 Geschütze und 39 Maschinengewehre

^I >»is!? ^'" südöstlichen Kriegsschauplätze haben sich die Ver
|CI1 gestern nicht geändert.

, i8er,j Aus Kamerun.
? r  Ü? - Dtt  ldrio .-Tel . d . Frkft . Ztg .) Die „Voss,
i n di - ftus  Vom : Londoner Meldungen zufolge
v ^ Qiiicr ^ lanzoscn in den Kämpfen mit den Deutschen
Nziero 26 - August bis 19 . Oktober allein zehn

verlöre,,.

I8er[p*n siegreiches Gefecht im Konqo.
Oft . (Priv .-Tel . d . Frkft . Ztg .) Das „Berl.

Nd ^ Idet ans Rom : Der hier erscheinenden „Stampa"
: Now »/ " ris berichtet : Ein in Le Havre eingetroffen
NiR , ' de- "

Ää
,■tc9tamm TT ,s ocnn,ter;  lrin IN Le Havre emgetroffencs
l " scheu '03  Gouverneurs in Katanga besagt , daß die
? ^ ^ >ssa>-- ^»ppe, , unter dem Kommando des General-
r v H^" "ü >n einem Gefecht bei Kisfinji am Kiwn-
"Üch. Deutschen eine vollständige Niederlage erlitten

österreichische« Kriegsschauplatz.
}. • 0 )ftor, . Oft (W . 23.) 2lmtlich wird verlautbart:
, "!i sa„ d " lnittags . 2luf dem nordöstlichen Kricgsschnn-
Neg z . - gestern keine größeren Kämpfe statt . In den

N lvurden Versuche der Russen , gegen den
4 >irka vorzndringen , erfolgreich abgeschlagen,
er Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs:

v. Höfer , Generalniajor.

i des BurenanfstandeS.
t  ldüv -Tel . d . Frkft . Ztg . Ctr . Frkft .)
(n"tot nur 1 .1 berichtet aus London : Die letzten Mcl-

Eener r P afrif (l tuuten sehr ungünstig . Es scheint , daß
rfa r̂enb _c Wct gegen Botha Partei genommen hat,

^ über die Haltung vieler anderen cinsluh-
C' l,i)igti' ,̂ ' eder der Herhog -Partef in London sehr bc-
^ch amst - züchten zufolge sollen hohe englische Beamte

ilie n,[ l" c ^uren gefangen genommen sein .— Zieht
so ka 6"rordenllich strenge englische Zensur in Be-
euoinu sich atls diesen wenigen Mitteilungen,

J  svohx ' ' schv Zensor durchgehen lieh , einen Begriff von
Aschen in Südafrika machen . Bis jetzt haben die
h> oh,„ °' °6rcnnmc nur von Siegen über Maritz und
^ d,ie Beendigung des 2lufstandes sprechen dürfen;
» "üglisb ^ i . in 2lmsterdam aus England eingetroffc-
s!« siir N ^ . Blätter vom Dienstag veröffentlichen die üb-

dd, ugland sehr günstigen Nachrichten über den 2luf-

Türkifche Nüstuugcn.
Stockholm , 29 . Okt . (Priv .-Tel . d . Frkft . Ztg . Ctr . Frkft .)

Das hiesige türkische Generalkonsulat macht durch die Presse
bekannt , dah aus Konstantinopcl neue Gestellnngsbestim-
mungen eingetroffen sind . Sämtliche türkische SBehrpflichtigen
in Schweden haben sich unverzüglich nach Stockholin zu be¬
geben , wo ihnen der Inhalt des die Generalmobilisation
betreffenden Erlasses mitgeteilt wird.

Die türkische Flotte im Schwärzest Meer.
Konstantinopel , 29 . Okt . (Priv .-Tel . d . Frkft . Ztg . Ctr.

Frkft .) Die ganze türkische Flotte ist gestern ins Schwarze
2Ncer ausgelaufen.

Beschietzsrna von Theodosta
dnrch einen türkischen Kreuzer.

Petersburg , 29 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Die Peters¬
burger Telegraphen -2lgentnr meldet : Zwischen 9 1h  und
10 1/ -• Uhr vormittags beschofz ein türkischer Kreuzer mit drei
Schornsteinen den Bahnhof und die Stadt Theodosia , be¬
schädigte die Kathedrale , die griechische Kirche , die Speicher
am Hafen und die Mole . Ein Soldat wurde getötet . Die
Filiale der Russischen Bank für auswärügen Handel geriet
in Brand . Hm 10 Hhr dampfte der Kreuzer nach Süd-
westcn ab.

In Noworohjisk kam der türkische Kreuzer „ Hamidie"
an und forderte die Stadt ans , sich zu ergeben und das
Staatseigentum auszulicfern . Im Falle der 'Ablchmmg
drohte er die Bombardierung an . Der türkische Konsul und
seine Beamten wurden von der russischen Behörde verhaf¬
tet . Der Kreuzer entfernte sich wieder.

Theodosia (Fcodossia ) , das alte Fcodosia , Hafenstadt
am Schwarzen Meer im russischen Gouvernement Tannen,
liegt an der Südküste der Insel Krim und zählt etwa 20 000
Einwohner . Von Theodosia ans wird eine regelmäßige
Dampferverbindung mit den Häfen des Schwarzen und
2lsowschen Meeres unterhalten . Der Handel ist sehr leb¬
haft . Hauptsächlich werden dort Teppiche fabriziert und
Schaffelle zu Pelzen verarbeitet . Bedeutend ist der 2lnslern-
und Fischfang sowie der Wein - und Obstbau.

Das bereits gemeldete Auslaufen der gesamten türkischen
Flotte wird somit bestäügt . Die unmittelbare Folge der
Beschiehung dürfte die Erklärung des Kriegszustandes zwi¬
schen der Türkei und Rußland sein . D . Red.

Japans Absichten.
Ein Nanbzng «zegen die ganze weifze Raffe.

Berlin , 29 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Dein „Berliner
Lokalanzesger " hat Botschaftsrat Dr . Rhomberg von der
deutschen Botschaft in Tokio n . a . folgendes mitgeteilt:

Die Japaner lieben keinen weißen Mann , weder Deutsche
»och Engländer , Russen oder Llmerikaner . Sie glauben , von
diesen nicht als gleichberechtigte Rasse angesehen zu werden
und fühlen sich in ihrer Eitelkeit gekränkt , außcrdeni durch
sie in ihrem Streben nach der Vormachtstellung in 2lsicn be¬
hindert . Schon Ende des vorigen Jahrhunderts stellten die
Japaner den Satz auf : Asien für die Slsiaten . Ihr Ziel ist,
Asien unter japanische Vormacht zu stellen . So benutzen sie
den Völkerkrieg in Europa zu einem sich gegen die ganze
weiße stkasso richtenden Raubzug . Da sic aber Wert darauf
legen , das Gesicht zu wahren , das heißt , ihr Vorgehen als
berechtigt erscheinen zu lassen , so war ihnen das englische
Bündnis und Englands 2lnfforderung , am Kriege tcilzu-
nehmen , höchst willkommen und außerdem eine Befriedigung
ihrer maßlosen Eitelkeit . Baron Kalo . Minister des Aus¬
wärügen , brüstet sich, die Slugen der Welt seien auf Japan
gerichtet . Bon den einflußreichen Staatsmännern sind un¬
sere Freunde Graf Aoki und Fürst Katsura gestorben . Also
hatte die Regierung freie Hand . Der Raubzug
gegen Tsingtau w a r d e r erste Schritt.  Hnd
ihn zu rechtfertigen , gräbt man die halbvergessene
Geschichte, von unserer Teilnahme an der Intervention von
Chimoniseki ans und benutzte sic zu der am 7 . 2lugust be¬
ginnenden Preßhetze gegen Deutschland als einem alten Erb¬
feind , durch die man sich auch bei den Verbündeten als ge-
sinnungstüchtig , vertrauenswürdig und weitergehender poli¬
tischer Absichten nicht verdächtig zu erweisen suchte. Beson¬
ders militärische Kreise Japans sehen Rußland als nnver-
meidlichen Gegner an , aber ein Borgehen in dieser ßkichümg
hätte jetzt einen Slnschlag auf England bedeutet . Der An¬
griff ans Tsingtau ist der erste Schritt zur Erweiterung des
japanischen Machtbereiches in China . Wohin der Krieg die
Japaner sonst noch führt , ist unberechenbar . Sie werden
jedenfalls keinerlei Rücksicht aus Wünsche und Interessen
ihrer Verbündeten nehmen.

Vsrschiedenes aus der Kriegszeit.
Posen , 28 . Okt . Die Stadtverordneten beschlossen , dem

Generalobersten v . Hindenburg , der in Posen geboren ist, das
Ehrenbürgcrrecht zu verleihen.

Ein Zeppelin über Paris.
Stockholm , 29 . Okt . (Priv .-Tel . d . Frkft . Ztg . Etr . Frkft .)

Eoeteborgs „Slftonbladet " meldet aus Paris : Am Mittwoch
erschien über Paris ein „Zeppelin " . Es wurden 0 Bomben
herabgeworfen , von denen 3 größeren Schade » anrichtetcn.
'Acht Personen wurden getötet und eine beträchtliche Slnzahl
wurde verletzt . Französische Flieger versuchten das Luft¬
schiff anzngrcifen , es entkam jedoch in den Molken.

Jnternicrltttg der Deutschen und Oefterreicher
in Aegypten.

London , 28 . Okl . (W . B . Nichtamtlich .) Die Zeitungen
melden : Die ägyptischen Behörden haben beschlossen , alle
Deutschen und Oesterreicher dienstpflichtigen Zllters zu in-
terniereii . Die Bewegungsfreiheit der übrigen soll noch
mehr beschränkt werden.

Herr Poineare und das Heer.
Paris , 29 . Okt . (Priv .-Tel . d . Frkft . Ztg . ivtbir . Ctr . Frkft .)

Aus Bordeaux verbreitet die 2lgence Havas folgende Mittei¬
lung : Der Präsident der Republik wünscht die Armee so oft
ZU besuchen , als er seine 2lmtspflichten und der 23orsih im
Ministerrat gestalten . Er hat deshalb am Mittwoch Abend
Bordeaux verlassen , um zu den Truppen zurllckzukehren . Bis
Paris wird er vom Handelsminister und vom Minister der
öffentlichen Arbeiten begleitet . In Paris schließt sich ihm der
Kriegsminister an . Die Reise des Präsidenten wird etwa
zehn Tage dauern.

Bcfchiesinng eines russischen Kauonenbooies
durch die Bulgaren?

Lon -don , 29 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) 2,ach Blätter-
mcldungen sollen die Bulgaren auf ein russisches Kanonen¬
boot geschossen haben , das der serbischen Armee auf der
Donau Vorräte zuführen wollte.

Ans Portugal.
London , 28 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Die „Times"

melden aus Lissabon vom 26 . Oktober : Gestern sind dnrch
ein Dekret alle Klassen der Flottenrcserven aufgerufen wor¬
den . Eine Scebrigadc von 600 Mann wird Anfang 'Novem¬
ber nach Slngola geschickt werden , um das dortige Expedi¬
tionskorps zu verstärken.

Die Sühne für die Erttkorduug Franz
Ferdinands.

Serajewo , 28 . Okt . (W . B . Nichtamüich .) In , Prozeß
gegen die Mörder des Erzherzogs Franz Ferdinand und
seiner Gemahlin ist folgendes Hrtcil gefällt worden : Die
Jlngcklagten Jlitsch , 2>eljko Ttfchubrilowitsch , Ncdo Kero-
witsch , Jowanowitsch und Milowitsch wurden zuin Tode
durch den Strang verurteilt . SNitar Kerowitsch wurde zu
lebenslänglichem schweren Kerker , Princip , Tschebrinowitsch
und Grabesch zu 20 Jahren , Baso Tschubrilowitsch zu 16 Jah¬
ren . Popowitsch zu 13 Jahren . Kranjewitsch und Gjukitsch zu
10 Jahren , Stjepanowitsch zu 7 Jahren . Zagoratz und Pcriir
zu 3 Jahren schwerem Kerker verurteilt . Die übrigen 2lngc-
klagten wurden sreigcsprochen.

Wien , 29 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Bei der Bespre¬
chung des Hochverratsprozcsses in Serajewo betonen die
Blätter , daß der Prozeß unwiderleglich den Beweis dafür
erbracht habe , daß der ruchlose 2lnschlag gegen den österrei¬
chisch,mngarischdu Thronfolger von . Serbien ansgegangen
sei. Die Protokolle des Prozesses bilden ein Dokument für
die Teilnahme der höchsten serbischen Kreise an dem 2lttcn-
tat . Der Serajewoer Prozeß habe bestätigt , was die östcr-
reichisch-ungarischc lllegiernng in ihrer Denkschrift , in der sie
ihre Forderungen an Serbien begründete , ausgeführt hat.
Der König von Serbien hat die Erfüllung der Forderungen
verweigert , weil er wußte , daß der Zar seine schützende .Hand
über ihn halten werde . Mft ßknßland warfen sich Frankreich
lind England zu Schutzherren dieser Mörderbande ans und
beschworen dadurch das Unglück des entsetzlichen Krieges über
die Welt . Das Gericht in Serajewo führte Princip und
Genossen der gerechten Strafe zu , das Weltgericht werde ein
vernichtendes llrteil über die Staaten sprechen , die es vor¬
zogen , sich selbst in den Krieg zu stürzen , anstatt ' daß Serbien
gezwungen wurde , auf weitere Großtaten wie die Ermor¬
dung des Königs Alexander und des Erzherzog - Thron¬
folgers zu verzichten.



Untersuch, nigsstclle für Kriegrechtsverletzungen.
Berlin , 28 . Okt . (Amtlich .) Zur Feststellung der von

unseren Feinden begangenen Kriegsrechtsverletzungen ist im
Kricgsministerium eine besondere Untersuchungsstelle einge¬
richtet worden . Es wird gebeten , dieser alle Fälle — aber
auch nur solche — nntzuteilen , in denen Augenzeugen dafür
benannt werden können , daß sich feindliche Militär - und
Zivilpersonen unseren Truppen gegenüber eine Verletzung
des Kriegsrechts schuldig gemacht haben . Die Adresse lautete
Kriegsministerium (Militär -Untersuchungsstelle für Verletzun¬
gen des Kriegsrecht s ) , Berlin W. 66 , L eipzigerstraße 5.

Don nah und fern.
Frankfurt , 21 . Okt . Aufgehobene Urteile . Im Januar

wurde bei einem Eoldwarenhändler in Frankfurt eingebro-
chen und für über 20 000 Mark gestohlen . Es wurde bald
ermittelt , daß der Schlosser Ochne und der Reisende Schwarz
die Einbrecher waren . Während Oehne zu sechs Jahren
Zuchthaus verurteilt wurde , konnte Schwarz nicht gefaßt
werden . Als Hehler erhielten der Arbeiter Rieß und der
Arbeiter Finsterer je 3 Jahre Gefängnis . Für Herbeischaf-
fung der Wertsachen waren M . 3000 ausgesetzt , Finsterer tat,
als ob er benrüht sei, die Sachen wieder herbeizubringen.
Man hatte ihn wegen Hehlerei verurteilt . Auf seine Revi¬
sion hin hat nun das Reichsgericht das Urteil aufgehoben,
da nicht festgestellt sei, daß er , obgleich er vom Diebstahl
wußte , an der Veräußerung der Sachen beteiligt war . Die
Sache war an das Landgericht zurnckverwicsen . Aufgehoben
wurde auch das Urteil des Landgerichts Frankfurt gegen den
Tiefbauunternehmer Wilhelm Marter wegen zwei Wechsel¬
fälschungen , weil nicht für jede Tat ein einzelnes Urteil er¬
folgt war.

Frankfurt , 28 . Okt . Ein mißglückter Einbruch . In der
vergangenen Nacht versuchte ein Mensch bei dem Uhrenge¬
schäft von . Broch in der Kaiserstraße einen Einbruch . Er
stopfte sich alle im Erker liegenden Uhren in die Tasche . Als
er dann in den Laden eindringen wollte , wurde er von einem
Wächter der Schließ -Gesellschaft überrascht und verhaftet.

. — Eine in den vierziger Jahren stehende Frau aus der
Wilhelmshöherstraße , die als Untersuchungsgcfangene im
Gerichtsgefängnis untergebracht war , hat sich gestern bei ihrer
Vorführung vom Treppenhaus ins Parterre hinabgestürtzt.
Der Tod war auf der Stelle eingetreten.

Groß -Gerau , 30 . Okt . Das seltene Fest der goldenen
Hochzeit feierte heute Bürgermeister Arnold von hier mit
seiner Frau Balbine , geb . Binz . Der Jubilar zählt 73 die
Jubilarin 74 Jahre . Trotz der Kriegszeit sind für das sehr
beliebte Ehepaar mancherlei Ehrungen geplant . Bürgermei¬
ster Arnold ist seit 40 Jahren im Dienste der Gemeinde tätig,
und zwar zuerst als Eemeinderat , dann als Beigeordneter
und zuletzt als Bürgermeister.

Mannheim , 28 . Okt . Reichstagsabgeordneter Ernst
Basfermann , der als Major der Landwehr zunächst am
Feldzug in Belgien teilnahm , und dann als Führer einer
Munitionskolonne nach dein rusischen Kriegsschauplatz ging,
ist dein „Mannheimer Generalanzeiger " zufolge zum Adju¬
tanten des Militärgouverneurs von Antwerpen ernannt
worden und befindet sich bereits wieder auf dem Wege nach
Belgien.

Ein Exempel statuiert.
»t . ^ ngbert , 28 . Okt . Wegen Bergehens gegen das Gesetz
betreffend Höchstpreise vom 4 . August verurteilte heute das
hiesige Schöffengericht den Händler Wilhelm aus dem be¬
nachbarten Enshciin zu fünfzig Mark Geldstrafe eventl . zehn
Tage Gefängnis . Der Aiigeklagte hatte Kartoffeln zu höhe¬
ren Preisen verkauft als von , Bezirksamt erlaubt war . In
der Einrede des Angeklagten , die Kartoffeln hätten ihn selbst
4 Mark gekostet , sodaß er sie nicht hätte billiger abgcben
können , erblickte das Ge richt eine Umgehung des Gesetzes.

Der Sekretär des Königs.
Roman von M . Rein hold . 8

(Nachdruck verboten.)

Kyrill Stanow beteiligte sich nicht an diesein grausamen
Treiben , aber die Wut und die Trauer um sein Weib fraßen
in seinem Herzen weiter und hielten ihn ab , seinen Lands¬
leuten in den Weg zu treten . Und er sagte auch keine Silbe,
als die Leute eine türkischen Patrouille Herr wurden und
die Soldaten totschlugen . Als er für die Bestattung der Un¬
glücklichen Sorge tragen wollte , kam ihn , sein Peter entge¬
gen . llnd das Messer , das der Knabe trug , war rot vom
Türkenblut.

Er wollte dem Jungen ein paar verweisende Worte
sagen , aber dann unterdrückte er sie. „ Harte Zeit gebraucht
harte Männer " , sagte er vor sich hin . Und er gedachte des
albanischen Händlers Endur Bey aus Adrianopcl , den er
oben auf der Höhe des Schipkapasses in jener entscheidenden
Nacht niedergestochen hatte.

Aber diesem wilden Blutrausch und Triumph der Tür-
kenhasser folgte ' ein ganz unerwarteter Umschwung , den eine
furchtbar mörderische Strafe für die Bulgaren begleitete Die
russischen Generale , welche sorglos in das bulgarische Land
vorgerückt waren , wurden in der Gegend von Plewna von
den , türkischen General Osnian Pascha , der ebenso große
Feldherrngaben wie Energie entwickelte , angegriffen und von
ihm in wiederholten Schlachten ganz empfindlich aufs Haupt
geschlagen , llnd auf diese Kunde hin drang von Adrianopel
her mit den Russen rvcit überlegener Macht der türkische
Marschall Suleiman Pascha , der die auf ihn gesetzten Er-
wartungen später freilich sehr wenig rechtfertigte , vor um
den Schipkapaß wieder in türkische Hand zu bringen . ' Das
gelang ihm freilich nicht , er dezimierte seine Truppen nur
m wochenlangen Gefechten , aber die Türken waren doch nun
wieder die Herren in den aufständischen Gebieten südlich vom

Lokalnachrichteu.
* Anonyme Anzeigen . Es gehen , obwohl erst

kürzlich auf deren Zwecklosigkeit hingcwiesen wurde , immer
noch täglich anonyme Anzeigen aus Höchst a . M . und aus
der llmgcgend beim Bezirkskommando ein . Das Bezirks-
kommando macht nochmals ausdrücklich darauf aufmerksam,
daß diese Anzeigen ungelesen in den Papierkorb wandern.
Wer glaubt , daß er eine Anzeige zu erstatten hat und diese
vertreten kann , soll diese persönlich oder schriftlich mit Namen¬
angabe beim Bezirkskommando anbringen.

'* Ein Sozialdemokrat als Leutnant . Der Vizefeld¬
webel Otto Sturmfels aus Groß -Umstadt , ein bekannter
Führer der hessischen Sozialdemokraten , der sich z. Z . seiner
im Felde erhaltenen Wunden wegen in einem Darmstädter

Lazarett befindet , wurde zum Leutnant befördert . Rechts¬
anwalt Sturmfels ist somit der erste bekannte Sozialdemokrat,
dem dieser Rang in der deutschen Arniee verliehen wurde.

* Der älteste Rekrut . Nach einer Anfrage der Militär¬
behörde an Herrn C . W . Leur , in Frankfurt , erklärte er sich
bereit , einen Kraftwagen zu bedienen . Er kam jetzt zur
Einreihung unter die Rekruten nach Metz und wird dort ein-
ererziert . Herr Leur ist 82 Jahre alt , ist also der älteste
Rekrut der Armee.

'* Rassauische Landesbauk . Die Direktion der Nassaui-
schen Landesbauk macht bekannt , daß sic bis auf weiteres
4"/ » Laudesbaukschuldverschreibungeu Buchstabe Z zum Kurse
von 07 "/ » prooisiionsfrei abgibt . Bekanntlich hatte der Börsen¬
kurs der 4"/ » Landesbankschuldverschreibungen bis zuin
Schluß der Börse 99 °/ » betragen . Die Landesbank hat nun¬
mehr auch den Verkauf der 5°/» Kriegsanleihe ausgenommen.
Die Abgabe erfolgt bis auf weiteres zum Zeichnungskurs
von 97,50 °/ » zuzüglich einer Provision von 0,15 °/ ». Um
spekulative Käufe der Kriegsanleihe auszuschließen , werden
diese Papiere nur abgegeben , wenn sich der Käufer einer ein¬
jährigen Sperre unterwirft , das heißt , sich verpflichtet , die¬
selben während dieser Zeit nicht zu veräußern . Für die
Dauer der Sperrzeit müssen diese Papiere bei der Landes¬
bank hinterlegt werden . Es werden dafür die gleichen Vor¬
zugsgebühren , wie für die Hinterlegung von Landesbank-
schuldverschrcibungen in Anrechnung gebracht , also jährlich
30 Pfg . für je 1000 Mark . Es werden sowohl 5°/ » Reichs-
schatzanweisungen als 5"/ » Reichsanleihen abgegeben . Diese
Maßnahme wird zweifellos vonr Publikum begrüßt werden.
^ ^ * Jagd . Der Bezirksausschuß hat beschlossen , die
Schonzeit für Rehkälber auch diesmal wieder inr Regierungs¬
bezirk Wiesbaden auf das ganze Jahr auszudehnen.

* Im Alter von fast 65 Jahren starb Bürgermeister a . D.
Busz in Bad Soden . In Stettin hat ein tötlicher Schlag¬
anfall dem Leben des noch rüstigen Mannes ein plötzliches
Ziel gesetzt . Erst kürzlich hatte der Verstorbene einen seiner
beiden Söhne auf dem Schlachtfelde verloren . In Soden,
das unter der langjährigen Tätigkeit des Bürgermeisters
Busz sich in so vielfacher Weise entwickelt , vergrößert und
verschönert hat , hintcrläßt er ein gutes Andenken.

* Macht Sauerkraut ein ! Da infolge des Krieges die
massenhafte Zufuhr voir Salat , Blumenkohl , Spinat usw.
aus Frankreich in absehbarer Zeit nicht mehr zu erwarten
und die inländische Ernte an Wintergemüse bekanntlich nicht
gut ausgefallen ist, so tun unsere Hausfrauen gut , wenn sie
diesnial sich nicht auf den Einkauf der Gemüse im Kleinen
verlassen , sondern einen gehörigen Ständer voll Sauerkraut
einmachen , wie .das früher in der Haushaltung üblich war.
Gegenwärtig kostet der Zentner Weißkraut 4 Mark , das läßt
sich noch erschwingen , bald aber werden wir andere Preise
zu hören kriegen , und dann ist's zu spät , um Versäumtes
nachzuholen . Deshalb ihr Hausfrauen : Macht Sauer¬
kraut ein!

^ * Königstein , 30 . Okt . (Vom Schloß .) Heute machten
II . KK . HH . die Frau Großherzogin -Muttcr von Lurem-
bnrg und die Frau Großhcrzogin Hilda von Baden der

Gebirge , und jetzt entstand , da der bedrängten Bevölkerung
durch die Truppenaufstellung die Flucht abgeschnitten war,
ein schreckliches Würgen . Keine Untersuchung , kein Gericht
wurde abgehalten , gegen wen sich der Vredacht erhob , an der
Auflehnung beteiligt gewesen zu sein , der verfiel dem Tode.
Reihenweis waren die Bäume und Telegraphenstangen mit
den Körpern Hingerichteter Bulgaren bedeckt, denen oft
Ohren , Olafen und Lippen abgeschnitten , die Augen ausge¬
stochen und die Hände , abgehackt waren.

Wohl hatte Kyrill Stanow seiner Kinder wegen an Flucht
gedacht , aber der Erfolg , war ein sehr unsicherer , und dann
mußte er das Grab seiner Nadeschda im Stich lassen . Er
glaubte auch sicher sein zu dürfen , denn man konnte ihm
nichts beweisen , und in Endur Bey , den er für tot hielt,
konnte ihm kein Ankläger mehr entstehen.

Das sollte allerdings eine Täuschung sein . Der Albanese
war damals nur schwer verwundet und durch hohe Eeldver-
sprechungen hatte er türkische Soldaten gewonnen , daß sie
aus der überstürzten Flucht ihn mit nach der rumelischen
Hauptstadt Adrianopel , wo er zil Haus war , nahmen . Seine
Wunde war fast tödlich , imb er selbst ein aufgegebener Mann
gewesen , aber die Elastizität seines sehnigen Körpers hatte
ihm über die Krisis hinweggeholfen . Und die Hoffnung,
dein , der ihm diese schweren Stunden bereitet hatte , gleiches
mit gleichem zu vergelten . Bei den Albanesen , den türkischen
wie den christlichen , war das ungeschriebene Gesetz der Blut¬
rache danials noch unbedingt maßgebend , und es hat auch
heute trotz aller Verbote und Drohungen nicht ausgerottet
werden können.

Wenn Endur Bey nicht sofort Kyrill Stanow den Türken
denunziert hatte , was seinen sofortigen Tod bedeutet haben
würde , so lag das daran , daß er selbst der Bestrafung seines
Feindes beiwohnen und sich an dessen Todesangst weiden
wollte . Er wollte mit Türken vor ihir hintreten und diesen
zuruseni „Das ist der Mann der auf dem Schipkapaß die
Russen in Euren Rücken geführt hat , und der mich hat er-

Schloßherrschast vo » Friedrichshos einen Besuch.einen ;oejuu/ . .

Diner waren heute geladen I . König !. Hoh.
Sibylle von . Hessen von Haus Retters und Herr OlM"
jägcrmcister vo » Brandis von Schloß Biebrich . .. (tc

'* Se . König !. Hoh . Prinz Oskar von Preußen Pan|' ^
heute Nachmittag auf einem Ausflug in den Taunus
unsere Stadt und besichügte die Festungsruine . .

* Von der hiesigen Kriegs -Fürsorge wurden gestern n ,
mittag der Jmmobilen -Etappenkommandantur in
zur Weiterbeförderung an die Lazarette der Grenze
Wäschestücke , 323 Scharpiesäckchen , und dgl . mehr iU»er!a ’
welche Gaben von den Empfängern dankbar entgcgr
nommen werden dürften . Den Vereinslazaretten i>» • s
kenhaus und im Sanatorium Dr . Kohnstannn wurden |.ct
der Kriegs -Fürsorge je 500 Mark überwiesen . 0 crnC1(j„,
schloß dieselbe , bedürftigen Familien der zu den Fah 'st" ,tl
berufenen Krieger die Wintcrkartofseln zu liefern und i11’ ,|tI
diesem Zwecke bereits zirka 200 Malter angekauft un
Keller des Herzogin Adelheid -Stifts untergebracht rvor
Dieser Beschluß der Kriegs -Fürsorge wird bei den betrcü .̂
den Familien gewiß freudigst begrüßt werden . H " m " ^
wird der Kriegs -Fürsorge , die schon so manche Träne tro .
und so manche Not lindern half , auch fernerhin die M 1 ^
dige Unterstützung unserer Einwohnerschaft zuteil , denn ^
kommenden Wochen stellen ebenfalls noch große Ml
rungen an dieselbe . ^

* Den Mitgliedern des Krankenhaus - Fürsorgcvck
diene zur gefälligen Nachricht , daß die für nächsten M '
vorgesehene Versammlung nicht stattsindet , da keine ck»
vorliegen . ' bct

* Falkenstein , 29 . Okt . Neueren Bestimmungen
Oberpostdirektion ist der Schalterdienst des hiesigen■
amtcs wie folgt festgesetzt worden : Werktags von
vormittags und 3— 7 Uhr nachmittags ; Sonntags
8— 9 Uhr und 12 — 1 Uhr mittags . Die Dienststunden ^
Telegraphen - und Fernsprcchbcreitschaft sind Werktags ^
7 Uhr bis 7.30 Uhr abends , Sonntags von 9— 10 Hv
6— 7 Uhr . " , „b

* Eppenhain , 29 . Okt . Im Kampfe fürs Vater ^
starb den Heldentod Musketier Martin Herr , von ^
Raucourt . ~ ^

Oberhöchststadt , 28 . Okt . Der 17jährige Sohn des
löhncrs Mulle von hier ertrank im Rhein bei Oberlad
infolge eines Unglücksfalles.

Kirchliche Anzeigen für Korrigst^ '
Katholischer Gottesdienst.

22. Sonntag nach Pfingsten.
(Fest Allerheiligen .)

Vormittags 7 ' /- Uhr Frühmesse.
Vormittags 9' st Uhr Hochamt mit Predigt . „cR"
Nachmittags 2 Uhr Andacht , danach Prozession Z" "
_ Friedhof . ui»
Sonntag Generalkommunion des Kath . Jiinglw»

Gesellenvereins.
Kirchliche Nachrichten aus der evangel . Dem«

21. Sonntag nach Trinitatis . (1. 11- 1^'

IV 14. Uhr
iii>’Reformationsfefi

Vormittags 10  Uhr Festgottesdienst.
gottesdienst.
Bibliothek von 11' st—121/* Uhr . ^ sstiet-

Die Kirche ist täglich von Morgens bis AbendeLf nmi»c»
Dienstag abends von 8 —10 Ubr Frauen - und G

Nähabend.
Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetstunde.
Israel . Gottesdienst in der Synagoge in Kdn jjfjt

bends o.̂

<EpP' ,cit1
Samstag morgens 9.00 , nachmitt . 4.00 Uhr , ab

Kirchlicher Anzeiger der soang . Gemeind«
Sonntag den 1. November . „s,

Resormationsfest . 3(f|fl
Vormittags 10 Uhr Festgottesdienst (Beichte »m

mahl ). 1 Uhr Jngendgottesdienst . , . - betst " " -
Mittwoch , 4. Novbr ., abends 8 Uhr , Krieg » -

dolchen wollen , weil ich ihm in den Weg trat,
im Nu sein Schicksal besiegelt . n fort' 11'

Endlich war es soweit , daß der Händler re ' ! M
und er kam in das Dorf Kyrill Stanows . Er ^ seiR
dessen Frau gestorben war , und wie der Mann
Nadeschda gehangen hatte . Das gab ihm c"Ju l flü0ti, lll'[t
Plan ein . Er erzählte den wilden Baschi -BostM ^ Wi
diese waren sofort bereit , den leblosen Körper am
zu reißen . . ^ ^

Ein Krüppel , der im Orte noch lebte , bracht JLh
_7 — 74 ^ i

denn se"
Vorsteher, der sonst über keine lebende Einwohnerin'̂ dck
zu bestimmen hatte , die böse Nachricht . Da lei»
tapfere Mann , daß seine Stunde gckomnicn fe’’ cl,
Nadeschda eine solche Schändung anzutun , das ' ^ b
dulden , und wenn es sein Leben kostete . Er KeUP
Knecht Roman mit seinen Kindern uttb dem ö § iM
welches er im Versteck den räuberischen Fingern ^ dl'"" -,
verborgen hatte , nach der Stadt Kasanlyk zu cU ^jcgss ^ .
muhamedanischen Geschäftsfreunde , der sie bis
hüten sollte , und dann sollte Roman mit ihm " A  erzäd .

gehen und dem großen Zaren von seinem San ^ " M
Er selbst machte sich mit seinen Waffen aus rv>e ^

der Begräbnisstätte , wo er die Unmenschen C1.„jifilc " - « »ht
schon dabei waren , Nadeschdas Grab auft ^ Z
schoß auf die Leichenschänder , und ein jeder H _ gfigi ' j
feuerte man auch auf ihn , er fühlte den rc(̂ tif(, Hand

J5«werden ; da nahm er den Revolver in die jjtefeö
schoß weiter . Den Türken ward unheimlich ^
greifers , den keine Kugel zu Boden strem > lei
liefen sie davon , gerade als Kyrill Stanow
Schuß abgefeuert hatte . „ ^

Dann stand er auf seinen Säbel gestW ^ dre g
und atmete schwer . Er hatte seine Psilm - xvac
fährtin seines Lebens nach Möglichkeit ersu 8^'
Kindern bis zur letzten Stunde ein treuer

(Fortsetzung folgt .)



Letzte Nachrichten.
Tagesbericht.

An? » Hauptquartier, 30. Okt. (W. B. Amtlich.» Unsere
reichx Nieuport und östlich Ppres wurden erfolg-
'-llll ® Maschinengewehrewurden erbeutet und

vn^länder zu Gefangenen gemacht.
Argonnenwalde nahmen unsere Truppen mehrere

dix ""d Stützpunkte. Nordwestlich Verdun griffen
manzoscn ohne Erfolg an. Im übrigen ist tut Westen

"averchche't "^ fluf **em  Kriegsschauplatz die Lage
Berlin, 30. Oft.Opj, . > tju . (W. B. Nichtamtlich.) Die Berliner

dn„. ^ "Ul Mittag " schreibt: Nach den offiziellen Mcl-
6«,iiirtu“i15 ^austontinopel haben einige russische Torpedos
p0ri(̂ ’ : ,c Ausfahrt der türkischen Flotte aus dem Vos-. . ruz , . ■ - " irkischen Flotte — . .
!chen Kn rc b Schwarze Meer zu verhindern. Die türki-
SobtiT >,'' eü̂fsueten das Feuer un-d brachten zwei russische
vo„ dSinken,  lieber 30 russische Seeleute wurden
I)at(c ^ 'üten zu Gefangenen gemacht. Die türkische Flotte

o . . Die „ Emden ".
^brcif' 5'9' ^0- Tkt. (W. V.) Die „Lcipz. Neuest. Nachr."
omtii(h CU Egendes Extrablatt : Kopenhagen. Nach einer
"hischou Petersburger Meldung aus Tokio wurde der
p-d, ' Kreuzer„Schemtschug" und ein französischer Tor-
schhn̂ auf der Reede von Pulo -Pinang durch Torpedo-deutsche» (s- m s ii it" min ^ iiiFoii

bracht. Der Kreuzer hatte sich durch Anbringen eines vierten
Schornsteins unkenntlich gemacht und konnte sich auf diese
Weise den vernichteten Schissen unerkannt nähern.

Berlin, 28. Okt. (Nichtamtlich.) Nachdem bereits vor
kurzem dem Zentralkomitee vom Roten Kreuz in Berlin von
der Deutschen und Oestcrreichisch-Ungarischen Hilfsgesellschaft
in Chicago eine Spende in Höhe von 200 000 Mark über¬
wiesen worden war, von der das Zentralkomitee 10 000
Mark an Oesterreich-Ungarn wcitergab, ist heute aus der
Stelle aus Chicago eine neue hochherzige Stiftung in der
ansehnlichen Höhe von 150 000 Mark eingelaufen. Diese
tatkräftige Mithilfe und andauernde Opferwilligkeit ist ein
Beweis für die vaterländische Gesinnung und die unentwegte
Treue unserer deutschen und österreichischen Brüder in
Anicrika.

Berlin, 29. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Der „Reichs-
anzeiger" veröffentlicht eine kaiserliche Verordnung betr. Ver¬
bot der Aus- und Durchfuhr von Kokosgarn, Kokosfasern,
Mvllnmpcn und allen übrigen zur Papierbereitung dienen¬
den Abfällen von Eespinnstwaren, von Toncrdehydrat und
chromgegerbtcm Rindsledcr. Ausgehoben wird das Verbot
der Aus- und Durchfuhr von Mikroskopen, Chloräthyl und
Chlormcthyl.

Berlin, 29. Okt. (W. B. Amtlich.) In der heutigen
Sitzung des Bundesrates wurde der Bekanntmachung be¬
treffend die statistische Aufnahme von Getreide usw. die Zu¬
stimmung erteilt.

Berlin., 29. Okt. (Priv .-Tel. d. Frkst. Ztg.) Dr. Adolf
Braun , der im Jahre 1898 als Redakteur des „Vorwärts"

aus Preutzen ausgewiesen worden war und zurzeit in Nürn¬
berg tätig ist, hat die Mitteilung erhalten, datz seine Aus¬
weisung zurückgenommen ist.

London. 29. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Aus Kapstadt
wird gemeldet: General Votha verlief; Rustenburg am
Donnerstag Morgen und bekam vormittags Fühlung mit
den Anhängern des Generals Beyers, die er in die Flucht
schlug. Bei der den ganzen Tag fortgesetzten Verfolgung
wurden 80 Mann gefangen genommen.

New York, 29. Okt. (Priv .-Tel. d. Frkst. Ztg.) In der
Franklin - Kohlenmine (Illinois ) find 150 Bergleute ver¬
schüttet und wahrscheinlich alle getötet worden.

München, 28. Okt. (W. B.) Prinzessin Adelgunde,
Herzogin von Modena, ist heute Nachmittag um 6.15 Uhr
nach kurzem Krankenlager gestorben. Zuni Ableben der
Herzogin Adelgunde von Modena, der 92 Jahre alten
Tochter weiland Königs Ludwig I. von Bayern und Schwe¬
ster des verstorbenen Prinzregenlen Luitpold von Bayern
wird in einem später ausgegebenen Bericht noch gemeldet:
Am Sterbebette befanden sich die Herzogin Maria Therese
und sämtliche in München weilenden Prinzen und Prinzessin¬
nen des Kgl. Hauses. Der König empfing die Nachricht in
Leutstetten und hat darauf sofort dem Kaiser Franz Josef,
den verwandten Höfen und den im Felde stehenden Mit¬
gliedern des Kgl. Hauses diese telegraphisch übermittelt. Die
Leiche der Verschiedenen wird nach Wien übergeführt, wo sie
an die Seite ihres Gemahls, des Herzogs Franz Josef von
Modena, in der Kaiscrgrust beigesetzt werden wird.

Hierzu das Illustrierte Sonntagsblatt Nr . 44.

reinigt man am besten wie folgt: Man löst

Persil , das selbsttätige Waschmittel,
in handwarmem(35 0 C ) Wasser auf. Dann schwenkt man die Wäsche in
dieser handwarmen Lauge etwa '/, Stunde. Nach gutem Husspülen drückt
man sie (nicht wringen!) aus. Das Trocknen darf an nicht zu heißen
Orten, auch nicht unmittelbar an der Sonne geschehen l So bleibt die Wolle
locker, griffig und wird nicht filzig ! Überall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen
HENKEL & Cie., DÜSSELDORF. *duecrh Henkel ’s Bleich -Soda.

S!

Bekanntmachung.
Ja«« *tourf des Ortsstatuts betr. die Reinigung der öffent-

3t . gl. ®,® liegt von heute crb 2 Wochen im Rathaus Zimmer 2
ct5°beji Serben nflen f"" ncn  innerhalb dieser Zelt bei dem Magistrat

^°nigstein i. T., den 30. Oktober 1914.
_ _ Der Magistrat . Jacobs.

5SS
Bekanntmachung.

.Beihttlfe für die Familien der zum Heer ein-
Mannschaften gelangt am Montag , den 2. November,

"ils , vorschuszivcise auf hies. Stadtkasse zur Aus-

__ Higftetn (Taunus ), den 30. Oktober 1914.
Der Magistrat Jacobs.

, $ i 8- KicheiPMilidk KöiiWml.
bein̂ 'tien 81»,̂ allgemeine Kriegesnot hat die Sorge und die Arbeit sür
ftfiJ 'inft . "lerer Gemeinde zurücktreten lassen, lind das mit Recht,r « zuerst. "lerer
fi3tU .nJyc&e"Öcni

das Vaterland , kommen unsere Krieger und dann
(tt"gemeinbe und ihre Armen Run wird aber gerade i»

tdlxÄeii mi-s, toulele Väter und Ernährer im Felde sind, die Notet[nn*" er  lein als sonst, zudem kommt der Winter und gehen
dkr̂ ilsechss" entaeaen. Da können • - - - - '»tgegen. Da können ivir doch nicht unsere Bedürftigen

eu. Es werden darum die Frauen und Jungfrauen" ' " Ilion VS-V •ü '. ll ' Ul Uliutlll UH «J «-%****. i * IUIU
' Insbesondere die Mitglieder des Frauen - und des Jung-

iiiitl. tags .J .önr gemeinsamen Arbeit herzlich eingeladen. Dieselbe soll
tzĵ 't. ° en &3 von 8 I» Uhr im Herzogin -Adelheid -Stift statt" ä * "7 " von 8 jjki

"ie Art,». < lzende des Frauenvereins,'weit leite». Frau Bcrtha v. d. Hagen,

- - Der Pfarrer : Bender.

, ^ säuische Landeshank,
'! °!|L ? -» "»s Tchttldvcrschrcibungcu vcr Nas-

Zeit die Papiere
einer einjährigen Sperre unterwirft und
Papiere bei der Nasfauischen Landesbank

den 28. Oktober 1914.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

lAUlliiia'KöiiigAki!!i.TüillNis.

SchöneFflnf-Zlremervolmans
mit allem Zubehör, ganz oder geteilt,

zu vermieten.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

Samstag den 3t . Oktober 1914,
abends 9 Uhr,

im Gasthaus „Zum Hirsch-»ii Gasthaus »3 «m Hirsch"

™° «atsversamsnlunu.
^ > Ä ^ Wichti ' ' * ~ ■ 'rechj rnfJlrichtjgkeit der Tagesordnung werden die Mitglieder

'»reichz>, erscheinen. Der Dorstanv.

^ Gräberschmuck!
^Ntm ? ^ ' -̂ ^ ohnern von Königstein zur gefl.

dem . fl ich morgen , Samstag , Vormittag vor
onedhof blühende Pflanzen verkaufe.

~ . Hochachtungsvoll
Dernrich Dornauf . Königstein.

Einige Zentner edles
Pflückobst, 55

sowie einige genincr Eh- und
.Nochbirnen hat zu verknusen

H. Meininger , Ruppertshain.

Königstein

-PIELWAREN
Gebrauchs¬

und Luxus-
Gegenstände

7 \ Hierdurch teile meinen werten Abnehmern mit,
dass ich das seither von meinem, zu den Fahnen

M einberufenen , Mann betriebene

Milchgeschäft
Ws in unveränderter Weise fortführe.

Mv Hochachtungsvoll

^ Frau Josef Nikolaus Flügel,
M Königstein im Taunus.

Ausbildung für Mädchen und junge Leute . Spezial-Unterricht
für Erwachsene . Einzelne Fächer oder Gesamt -Ausbildung.

Höchst «’" :: Unterricht ::Kurse
an derRühsamen’schen Sprach- und Handelslehr-Anstolt

a) kaufmännische Fächer : : b) Sprachen
c) Buchführung für Landwirtschaft , Haushalt , Gewerbe.

Eintritt für den Winter-Unterricht bis 10.ttovhr.
Anmeldungen täglich:  vorm. 10—11, nachm. 5—7 Uhr Kaiserstr . 8.

Aerzte
bezeichnen als vortreffliches'

Buftenmittel

Millionen ,0“’ cnl fic |

B
rjefrcrhclt , Verfcblefmung , l?a-
tarrb .rchmerzendenRals .Keuch:
huften , sowie als Vorbeugung
gegen Erkältungen , daher hoch¬

willkommen jedem Krfeger!
C IAA not. begl. Zeugnisse von
\ß ± \ß \ß Aerzten und Privaten
verbürgen den Kdrercn Erfolg.
Appetitanregende , fein*

schmeckende Bonbons.
Paket 25 Psg ., Dose 50 Psg.

1Kriegspackung 15 Psg ., kein Porto.
Zu haben in Upofkeken sowie bei
J.  Georg JVI. Ohlenfchläger in

2Könfgftefn . pb . ßutzer , Haupt-
• straße 20 in f^euenbain . Erleb

Retcbard , Apotheke in 6ppfte (n.w
Trauer-Drucksachen

1—2 Wagen Mist
_ zu verkaufen
Obere Hintersasse 15, Königstein.

rasch durch Drucherei Kleinböhl.



Julius

OBERRZEIIIIEIt
Zeil 71—79 Frankfurt a. M. Gegründet 1878 | Baugraben 2—10

Die Eröffnung
meines Erweiterungs -Neubaues

beehre ich mich hiermit ergebenst anzuzeigen.

NV" Neu auf genommen s "HW

Dnj -HDte... vollständige Mnungs -Einrichtungen.
Auswahl und Preiswürdigkeit in allen nunmehr noch bedeutend vergrösserten

Abteilungen meines Geschäftshauses geben den besten Beweis meiner außerordentlichen Leistungsfähigkeit.
Dem Grundprinzip meines Geschäftes:

Nur gute Waren , streng reeiSe Bedienung , billige feste Preise
verdanke ich die stete Vergrößerung meines Hauses.

Bekanntmachung.
Bürodiener Monllier ist beauftragt das Wassergeld

des zweiten Vierteljahrs ( l . Juli — 30 . Scpl .) gegen
Quittung der Stadttasse zu erheben.

Königstein i. T., den 30. Oktober 1914.
Der Magistrat . Jacobs.

ST 100 NI. Belohnung ~V|
und eine Prämie des A. D. <1. V.
Demjenigen , der einen Wilddieb oder Schlingensteller , welche ii»
Staufen oder Rossert tJagd der Frau v. Reinnch, Eppsteiner-Gemeiudejagd
und Fiskus) ihr unsauberes Handwerk treiben , sowie einen Hehler
dieser Frevler derart zur Anzeige bringt, dast Bestrafung erfolgt. Anzeigen
an Herrn Altbürgermeister Lames in Eppstein i. T.

Oie Sparkasse
des

Vorschussvereins zu Höchst a.1.
eingetr . Genossenschaft mit besehe . Haftpflicht

nimmt anf ein Sparkassenbuch Beträge von Mk. 1.— an in un¬
beschränkter Höhe und verzinst dieselben vom Tage
der Einzahlung an bis zum Tage der Rückzahlung mit

S7- 7°.
Ferner nimmt der Vorschnssverein Darlehen gegen Aus¬

gabe von Schuldscheinen in Beträgen von Mark 500.— an zu
3 8/i °/o bei halbjähriger Kündigung und zu 4 °/0 bei ganzjähriger
Kündigung. Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzahlung.

Der Vorstand.

Eicheln
kauft

Kölugsteiner Hof, KöiuBrin.
Ein Baufchremer

lAuschläger) sucht
Martin Hölscher, Schreineruieisler,

Falstenstein im Taunus.

Wegs-fursorge IKonia^ '11'
Abteilung Näh- und Strick-Arbeiten-

Ausgabe und Annahme der Arbeiten : ^ r,
Montag , Dienstag , Donnerstag , Freitag nachm, von /2

Mittwoch und Samstag von 4—8 Uhr.
Gemeinsames Nähen und Stricken : 0-

Montag und Donnerstag von 4^ —6 Uhr und ß-y ■'-*
Für Kinder : Mittwoch nachm, von 4

Heber200 Geschäfte vereinigt
znm gemeinsamen Einkauf.

Nur gute Qualitäten.
- Billigste Preise.

Daher unstreitig empfehlens¬
werteste Einkaufsquelle für

Jedermann.

SOiuhmareniisms

D . ttobmatifl,
Königsteinerstr. 15  Höchst a . NI., Königsteiner str

Wer Geld sparen will,
besorgt bei uns seine Einkäufe! , !

Ständig billigste  Preise bei soliden  „
Wichsleder - Kinderstiefel , äußerst dauerhaft, star̂ - a.g5

N23- 24=2.75 , 25- 26-3.10, 27—30-3.50 , 31- 35] ^
Ein Posten Schnürstiefel , braun, echt Chevr. i*1#

kräftige Böden 25- 26=3.50 , 27- 30=4.00 , 31-̂ °' ^
Ein Posten Damen - Schnürstiefel , braun echt^ 5.7-’

mit Lackkappe . • . ^ ii,
Ein Posten Damen - Schnürstiefel , braun echt^ g.hd

mit Lackkappe. . - gll
Ein Posten Damen -Schnürhalbschuhe , br. echt Chcvs^ zg
Ein Posten Damen -Schnürhalbschuhe , schw. m Lack^
Damcn -Cord -Hausschuhe , Ledersohlen und Flecke-

mm

mm
Höchste Auszeichnungen. — Goldene Staatsmedaille.
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Der Alte vom Sulennest.
Roman von  Ludwig Blümcke.

IFortietzung.»
-S ^ ar vor zwei Stunden etwa. Natürlich machte ich
i wiv '° ôrt daran , den Mordbuben aufzustöbern. Es ist

Am ^ 'er selbst mit der größten List nicht gelungen.
““ Suche zerriß ich nrir den Mantel und geriet'S der. «, . ^ r (Vl f V- ^v v vi yj v * * ’ ' ij '

etfw* t die Knie in Morast. Morgen werde ich sofort-Men und ^ ^ '
^vll ? > " " Uv daun wollen ivir die Sache weiter ver-

uian das . für möglich halten ? Sicher hatte der
\kW  e»Z0.emc - ' ' ' . ' '»•if et  m7/ me  schlinge gelegt und wollte nach der Stelle.
Mleik ' und hielt die Gelegenheit für gar zu günstig, mich

- l befördern . Es muß sich also um einen von der
, « °rte handeln ' " H ' '

einen Wilddieb , der nicht nur*l] f • Iprjf * lHUlütUl f t -lTlvTI -wMUHHvv , Ut -L imij
JCS - im' sondern auch die Büchse zu führen weiß.
L n„. rtd), Sie sind zu waghalsig!" stöhnte

^ !!"ngslos „Heute ging die Kugel
Lotte , noch
vorbei, um

danke Ihnen ! O, wie könnte ich mich fürchten, wo ich weiß, daß
ein Engel für mich betet ! Der Gedanke macht mich so unsagbar
glücklich. Lottchen, meine treueste Freundin , mein - "

Das Wort kam nicht inehr über seine Lippen , beim schon fand
der Oberförster sich ein. Aber in dieser seligen Minute wußten
sie es beide gairz genau , daß in ihnen Herz zum Herzen schlug,
daß der Liebe ehernes Band sie unzertrennlich rimschlrurgerr hielt.

„Also nun erzähle mir den Vorgang noch einmal ganz genau.
Aber deinen Punsch laß nicht kalt werden", sagte der alte Herr,
sich schwer in einen .Sessel fallen lassend. .

Bis ..in alle Einzelheiten beschrieb.-Ulrich sein Erlebnis . Ve?
mulmigen und Erwägungen mannigfaltigster Art knüpften sch
daran , und erst lange' nach Mitternacht -trennte man sich. --

Gar mancher bekannte Wilderer und .Strauchdieb kam als der
Tat verdächtig in Betracht : doch an den wirklichen Täter , der kein
anderer war als Joseph Warschau, dachten die beiden nicht. Bis
zu dieser späten Stunde saß der in seiner blinden Jagdleidenschaft
zu jedem Verbrechen fähige Schurke noch draußen ini Dickicht,bedauerte es

schmerzlich,
daß seine Ku¬
gel ihr Ziel

diesesmal
verfehlt hatte
und schmie¬
dete schlimine
Pläne . — O,

.. h >, m . ..
V:,% fs 3ehhhEe den Mordbuben hier in meinen Händen !"
■MlfiS'tnmer Göttchen und Ulrich, nachdem dieser sich

i. ' . ü ' . . ’ i . ' ^ q !EX

Von den Kämpfen in den Vogesen: Kriegsgefangene französische Alpenjäger. (Mit Text.)

1 Ü, umev „■ . uno um »; , »uujui
) tiipiH®eftütn im" t>esunden, allein miteinande,

zuvmb. Houd, drückte sie mit einer s, zuvor
^ß sie

. . Innigkeit , wie
and stammelte, während seine Augen sie

verlegen senkte: „Lottchen, ichthre Blicke

was hatte er
sich von die¬
sem Herbst
versprochen,
wie wollte er
in Nacht und
Wetter seiner
wilden Lust
frönen in den
wilden , rei¬
chen Forsten

des alten
Oberförsters,
der ihm mit
dein lahmen
Beine nicht
viel würde
schaden kön¬
nen Ulndnun
mußte der

Forstassessor
dazwischen¬

kommen, die-
sergefährliche

Spürhund . Doch lange sollte der es nicht machen hier ! — Erst
als der Morgen graute , schlich der „Schwarzkünstler" Heim.
Daß man ihm auf die Spur kommen könnte , befürchtete er
nicht, denn er verstand sich auf sein Handwerk und kannte alle
Listen imd Kniffe, die dazu gehörten.

Mit wendender Post erhielt der Oberförster von seinem
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Freund Blaumeier eine Antwort auf sein Schreiben, die ihn sehr
befriedigte. Der Bankier teilte ihm nämlich mit, daß er noch in
dieser Woche nach Hirschforst kommen würde und zu jedem
Freundschaftsdienst herzlich gerne bereit sei.

„Lottchen, wir kriegen Besuch!" rief der alte Herr darum
guter Laune in die Küche, nachdem er den Brief sorgfältig durch¬
gelesen hatte . „Ter Berliner Bankier, mit dem ich mich in Teplitz
so angefreundet habe, hält Wort. Er ivird Freitag jedenfalls bei
'uns emtreffen und sich mehrere Tage hier aufhalten ."

Warum der Vater deswegen so erfreut war , verstand das
Hausmütterlein nicht recht. Er Pflegte doch sonst nicht sehr für
Einquartierung zu sein. Und gerade jetzt, wo ihn zudem das
Rheuma wieder besonders arg plagte ? Das müßte wirklich ein
Prächtiger alter Herr sein, dieser Bankier Blaumeier aus Berlin.
Hoffentlich stellte er nicht zu hohe Ansprüche und versprach sich
nicht zuviel von so einer weltentlegenen Oberförsterei. — Sie
war wirklich gespannt auf den Herrn , von denr immer wieder ge¬
sprochen wurde, als sei er etwas ganz Besonderes. Ach, des
Vaters Geldsorgen ahnte sie ja nicht ! Für solche Sachen fehlte ihr
noch jegliches Verständnis, weil sie stets geheim vor ihr gehalten
wurden . Gewiß, welche ungeheuren Kosten er gehabt hatte im
letzten Jahr , das wußte sie. Doch ließ sie sich nicht träumen , daß
der letzte Rest seines kleinen Vermögens daraufgegangen war.

Am Freitag abend traf Herr Blaumeier pünktlich ein. Er
war ein kleines, sehr bewegliches Männchen mit vollständiger
Glatze, graugesprenkeltem, einst fuchsrotem Schnurrbart , win¬
zigen, sehr klugen, aber unruhigen Augen von der Farbe einer
Haselnuß und einen: etwas ins Bläuliche spielenden roten, feisten
Gesicht. Ehe Lotte ihn noch recht sah, hörte sie schon sein lautes,
meckerndes Lachen, das ihm zur zweiten Natur geivorden war,
das er sogar nicht unterlassen konnte, wenn von sehr ernsten
Dingen geredet wurde.

„Aber mein guter alter Forstrat , hol's der Henker, Sie lahmen
schon wieder ? Trotz Teplitz und unserer Hundekur? Das tut
mir aber furchtbar leid, alter Leidensgefährte !" redete er auf den
Oberförster ein, nachdem er sich glücklich aus Fußsack und Decken
geschält und vom Wagen geklettert war . Dabei reichte er Martin
mit theatralischer Geste beide Hände. Und dieser drückte sie
bieder lind herzlich, wie er es nreinte, nahm den kleinen Herrn am
Arm und führte ihn ohne viele Redensarten ins Haus , in eins der
nett eingerichteten Fremdenzimmer . Noch mehrmals hörte
Lottchen von drinnen das meckernde Lachen, dann erschien der
Gast in tadellosem Gesellschaftsanzug, im Knopfloch das Bändchen
des Roten Adlerordens, am kleinen Finger der linken Hand zwei
schmale Brillantringe , wurde ihr vorgestellt, lachte wieder, sagte
ihr ein artiges Kompliment und tat sofort recht vertraut , ganz
wie ein wohlmeinender alter Onkel. Und wie verstand er zu
unterhalten ! So einen witzigen, geistreichen Herrn hatte sie
lange nicht gesehen. Plattdeutsch und berlinisch konnte er reden,
sächseln sogar, gerade, wie es paßte , und wie sah er spaßig aus,
wenn er so recht herzlich lachte! Schade, daß Ulrich nicht da war.
Nun , er würde sich gewiß auch bald mit diesem Herrn Blaumeier
anfreunden . Wie tat so frohe Laune einmal wohl in dem ernsten
Hause, wo so wenig gelacht wurde!

„Sagen Sie mal," fragte der Bankier plötzlich im Laufe der
anregenden Unterhaltung , „wohnt hier in der Nähe nicht ein
Rittergutsbesitzer Zuchow, der einen schwunghaften Holzhandel
und sonstige Geschäfte nebenbei betreibt ?"

„Ja , leider", antwortete Martin.
„Wieso? Kennen Sie den Menschen?"
„Leider ?" wiederholte der Gast.
„Da stehen Sie wohl nicht gerade aus nachbarlich-freundschaft¬

lichem Fuß mit ihm ?"
„Wir Verkehren nur geschäftlich. Er ist übrigens noch nicht

lange in Finkenwerder . Sie kennen ihn gewiß von früher ?"
„Ach nein , nein , nicht weiter ! Hörte nur mal von ihm und

lese öfter seine Holzangebote. — Sagen Sie mal , lieber Freund,
Sie haben ja aber wundervolle Gehörne hier an den Wänden.
Alles von selbsterlegtem Wild ? Ganz eigenartige Exemplare sind
ja darunter . Die muß ich mir doch mal genauer ansehen."

Mit Eifer versicherte der alte Weidmann , stolz auf diese Tro¬
phäen, daß sich auch nicht ein gekauftes Stück im Hause befände.

Man erhob sich vom Trsch, die Herren zündeten Zigarren an,
Blaumeier bewunderte mit übertriebenem Interesse Hirschgeweihe
und Rehgehörne, und dann begaben sie sich ins Bureau , um
über eine geschäftliche Angelegenheit zu sprechen, wie der Vater
zu Lotte sagte. Sie hörte von drüben wieder das meckernde
Lachen und zerbrach sich nicht weiter den Kopf über das, was es
zu besprechen gab.

„Also Oberförsterchen, Sie plagt nicht nur das Rheuma,
sondern auch die Geldsorge?" nahm Blaumeier das Wort, nach¬
dem sie sich drüben plaziert hatten . „Ja , wer hat heute keine

SfA
Geldsorgen!" fuhr er dann mit einem Seufzer fort. 'CT,uii£>- ,y
mich in Teplitz vertrauensvoll in alles ein, lieber o .$ GOluiu; ui ueiuuueiiöuuu in tiue» eui, m-vw jjjŷ
traurig mit Ihrer armen Gattin ! Ja , ja, so etwas c™(t<

"jjj
. Hätten es nur von Vorneherein mit 3 fyren

etwas anders anstellen sollen, wie ich schon früher 4{
rt S n  irtrtf '»TJn vfrfVfm/irAott r>irrc *lT 22$CM OC>\t ^

UUUliy Hill vlllllt . lt v'/lllllll . ryjtlj «J . v L.j*1
Und Ihr Gehalt ist, wenn die Landwirtschaft ja auch' ZjkO
außerdem abwirft , nicht zu bedeutend für das Aurh ^rip̂ M
sehen

Ihnen Pa mal einen Vorschlag machen, einen Weg ä*it
Sie sehr bequem zu der Möglichkeit führt , in kurz (i
Kapital verdoppelt zu sehen." . JWV

„Ach, lieber Blaumeier, " unterbrach Martin %
ungeduldig, „wo nichts ist, kann auch nichts verdopps

„Wo nichts ist? Gehen nicht wöchentlich
Ihre Hände ? Sie besitzen Vollmacht, können als P
alten , geistesschwachen Fürstin schalten und waü ^
wollen. Haben mir doch genau erzählt, wie es stew- ,̂ ehe>>
Sie hübsch mal zwanzigtausend Mark zurück 'L|p,
mich, Freundchen, nicht für sich natürlich ! — lUtD. ge # ?V
lieren Sie . Übers Jahr gehört das Geld mit vom , „M
wie Ihre Bank sie Ihnen zahlt, wieder Ihrer Hstv , jp>
Sie mehr dran verdient haben, das ist Ihr

„Solche Geschäfte liebe ich nicht!" schnitt der ~ ^
barsch, mit -heftig abwehrender Gebärde das Wv" ^„i
schon spekuliert werden soll, dann muß es mit c J .. p'
geschehen, nicht mit anvertrautem Gut ." , ,nit "“ L f,

Blaumeier fuhr auf von seinem Stuhl , schlug tjef1U,p
Hände zusammen, schüttelte den kahlen Kopf u . feit'
reiztem Ton aus : „Aber bester Martin , Sie sindZ
Mögen Sie sich auch im Leben nie viel um Geldge geK>, . .... . . I ^ie vck'
haben, Sie müssen mich doch verstehen! Trauen ^ (\ip p
wirklich zu, ich könnte Sie zu einem unsauberen ^ g(t)i
leiten , zu einer Spekulation , die nicht totsicher ny
einmal hier dieses neue Bergwerksunternehmen. ejneil jifl1

Dabei griff er in seine Brusttasche und war! .
Stoß Papiere auf den Tisch. „Das ist so etwa i .ta|<
einige Kuxe zu haben, freilich nicht unter zwanz>o
Und hier lägt sich für eine Verdoppelung des -Mi
garantieren . Ich selber würde für Sie jede nN'U nii
nehmen , ohne Bedenken. Passen Sie mal _auT/c_jC zu" K
in das Unternehmen ganz genau ein. Wersen gin1’1 hchs,
mal erst einen Blick auf diese Liste: das smd sind' ,01s»
Beteiligten . Fürsten rmd Grafen , die Ihnen de ' Aavst
den sich darunter , und Börsenmänner , die in fol„< tJte tV9.f i"1'1'
maßgebend se n dürften . Natürlich würde Iw . # ’
falls in d.e Öffentlichkeit gelangen , wenn ^ ie~:e 111"" (
schen. Ich würde das schon»lacheü. Sehen ^ d
deutende Person ist mit achtzigtausend Mark ejrt

Und nun begann der Bankier zu reden, M̂tzN.
verstopft war und sich plötzlich mit Gewalt ^  tt pfi
sprudelten ihm d.e Worte aus dem Munde- . rn jt cii<vt
bald auf vom Stuhl , sank bald w.eder zurück, 1 ; itiie
den in die Luft , schlug sie zusammen, faltete t ^ tc
Gebet , vergrub sie in die Hosentaschenund j -gte ,
eine gar possierliche Figur . Wenn Lottchen ihn ' ’^ e c ,
dürfen ! Und diese Modulation der Stimme , dc » tc rTlL,lTt&l*
spiel, ja , der talentvollste Schauspieler hätte von■ ) .

Und Martin saß stumm und still mit düste Aejst' ü̂lc.O.'l
der breiten Brust verschränkten Armen in sem̂ etUVV UVWVVtl UVV|UJUIHUUI<VV*I>V- •" Kd , siot ' c . . .
gab der Mensch sich diese große Mühe , war» gaNOvchd,.
Überredungskunst auf ? Handelte er wirk̂ i« t-- 2 '
Was er sagte, besaß Hand und Fuß , war Pfw'
unterlag keinem Zweifel. Und wie er am . .„ziele'
treusorgenden Gatten und Vaters geschickt st

Nicht engherzige Skrupel , nicht bequem ^ .3 a gm
das bange Zagen vor etwas , das außerh ^ iiie ,,
Rahmens liege, dürfe den wahren Fveuno ^ ^
zum Heil derer, die ihm wert sind, abschre dast,>̂ k 11

„Und mein Ehrenwort darar.f,
anstandslos zuzahle, was von den zwanz 6 , gjc
Jahr an der doppelten Summe fehlt ! -k<c . rj steh
Ohren packen und zu Ihrem Glück zerren, —^ -f>n
und steif abseits wie ein Eichbaum. ^ ne"

Nach diesen mit großem Nachdruck gesl- . „,jt
ließ Blaumeier eine Pause folgen, fuhr \ ebe&e '-“if -if1'1
Taschentuch über die voir Schweißperle - j,t
einen
sinnendes Antlitz, erkannte, daß er K̂ "^^ eN
geredet und schickte sich sofort zu einem

mucy uver oie von bipiDeiug 1 ,5nuö L‘ ,•* jo "
forschenden Blick aus seinen H"K;^,t uNkK̂ ^u

Doch da erschien Lottchen, die sich8^ ^ de, w
konnte, was hier so lebhaft verhandet ,or
möchte doch in den Salon kommen, da
und auch wärmer sei.

und< K'
äst7

X'
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Fräulein befehlen", sagte der Bankier, sich
^ Am «Üb? "'bder in sein meckerndes Lachen, das für eine» . o vCtUumiv *4- ^ 7_

lief, m'.t^'"ucn morgen weiter darüber reden", brummte
)o° tivv gewesen,  verfallend,

t "' !>ch cmnen  morgen weiter darü
ÜliÄ Wie cfnem Seufzer erhebend.
tiip et ^rpi S benn  truch Ulrich, lernte den vielbesprochenen

®tlie' i!nö e^en falls kennen, lachte pflichtschuldigstüber
Kn . ar mit den Gedanken aber meist bei ganz anderen

das Haus auf ein paar Wochen verlassen", sagte
«d"Habe blegenheit dazu bot, mit trübem Lächeln zu Lott-ktz"'vuve ^ 2,. " uuöu
j erêttun¥nl n. Hl̂ sjäger Miller heute davongejagt, weil er

tt)ai  und über zwei fehlende Klafter Buchenholz

’CCCn- •Sie alte Mathilde , die für ihn so lange gesorgt

^ 9ebä° ft «Weg « , formte Hm' bis em neuer Be
nun mehr im Zentrum

^3eit ^ auch mein leibliches
Ä Ulrich .sein lassen."' ' "äs ist doch wohl

ü6erf,V' ^ ann sehen wir
Jnl te  daraus '" n- " ineI)r! “
%! eb «ueni ttn  Ton aufrich-

Lb°Su>' auä- "Was sagt'WCh- •

Beamter da ist, in seinem

Wohl gewiß gern auf die

eur

1*° fL " ^ Mittagt„Lv°atüfio,. ! naanmrrag
dÄ -n. u lh' Deckst geht überonntags komnie

'ei fitclL8 mof3 'Ö-
?itiPj‘ ölten ff er > während die

iht- Herren eifrio überNS 8* 1 ersrig
~eplcher Bekannte

sfcUnters Ul~ fie nicht küm-
& & & & * !* * *ne, C UH'c s
i<5nftieofmbsu"I le  Glut in ihre
Agk,A, al--, : fü)ante sie wieder
$$, tn:J °r‘ !e f’e in seinen

er' l°0l  sehr er sie liebte.
.bstiv̂ enblick""e Gelegenheit

Aen 7 einmal ins klare,<ekf.̂ u lul »uv Tiare
* -" .d ,Ich!

SLC|ten stHs?'ewe Lippen nach
V / kvie tz!,? °n ihrem Rosen-

es ihn mit
7 ^ stalt an ? •er Gewalt , ihre
Mb "» e,n Herz zu drük-
" °t '" desL b°s 'Hn , denn
„Li, '>M,t mebm be"°'nussens
'?> ' «Ni azL sa

Site
Siio s[ eiit\ ln . ba-’ schlichte
JV% ^ i! etb l ber  entlassene
>t IS ", fet b' ĥer bewohnt
ilÄ n̂ ’ unb5“ - ^ e.dwesen

iVÄÄ, " es in dem
Än b°b Iwtnie ??enigstens eil
A ^ifn, end.gste Mobiliar

zum

ö °ll" ^ "l"°".b. ber. Unterbe-eme

Fassade der Äatyedrate in Reims. (Mit Text.)

ein klein wenig behaglich fände.
-i  uoh s, “ • Mobiliar aus der Oberförsterei dort-

< Üe'A lägsteb,„ef alten Mathilde ihre Anweisungen und
ist (Li : *?,1 den erforderlichen Lebensmitteln hinüber.

Ae A*9e sw,,.is/en , um den ihr Herz so manchesmal in
r̂ Unben nun den ganzen Tag nicht einmal auf

7 LMechjes, du sehen bekam, war für sie überaus schmerz-
lklifx eit den Abräume ängstigten sie jede Nacht um seinet-
^ k.8M,sts, „/ud auf ihn geschossen worden , ohne daß es
-^er xfbte ne / , auch nur eine Spur von dem Täter zu ent-
^RE>s,erftzrs,, sUe geheime Angst nicht mehr los werden. —
Ä -Ah Tan,- fU'b iein Freund Blanmeier sprachen während
l«?ik!9? !stlte G . Uchr nur von dem Bergwerksunternehmen.
i? h>el/h>n sg uicht mehr an der Richtigkeit alles dessen,

desse» q? und klar immer tvieder auseinandersetzte,
tiiu o/Uhiag auch nicht mehr für ein Schelmen-

feinem wirklich verpflichtete, für einen etwaigen
lLzä kfgesLuUenen Vermögen einzustehen und das Geld,
Ä I°! eschafsp,, ^ G ôignisse das erforderten , auf der Stelle

ÄtL ". -- dann durfte man doch nicht länger miß-
r,nii, âa ifenb vw"HUt, ein Mann wie Blaumeier ! —

iiiiSUi- bv s! ar4 deren Zahlung lange vor dem Fällig-
' ^ki, ^anb. rstkasse geleistet worden, hatte Martin

Taiin v .assshte er nur von der Bank in der Stadt
ü,e Summe beisammen. Er überlvand also

die letzten Bedenken, vertraute dem Freunde das Geld an,
Paar Formalitäten wurden schnell erledigt und damit gut.

Aher als der Oberförster dann einmal wieder ganz allein mit
sich war , draußen unter seinen Eichen, und Buchen, unter den
wetterfesten Freunden , die ihm seit einem Menschenalter ans
Herz gewachsen waren , da wälzte es sich, trotz der Aussichten
auf glänzenden Gewinn und damit Befreiung von vielen nagenden
Sorgen , doch wie eine Zentnerlast auf seine Seele , und es drückten
ihn fremde Stimmen , die er dort hörte im Windesbrausen, es
kam ihm vor, als sei vieles ans einmal ganz anders geworden hier
in seinem alten, trauten Wald. An allerlei mißglückte Speku¬
lationen , an Bankkrach und Geldverluste, die selbst die klügsten
Börsianer sich nicht hatten träumen lassen, mußte er denken,
und dann immer wieder die eine Frage : „Durftest du das Geld
anrühren ?" Warum ließen hundert so stichhaltige Gründe die
nur nicht verstummen?

Lottchen gefiel der witzige Ban¬
kier schon lange nicht mehr so gut
wie am ersten Abende. Daß er
immerfort mit dem Vater beson¬
dere Angelegenheiten zu besprechen
hatte , für die sie offenbar für zu
dumm und zu kindlich gehalten
wurde, behagte ihr ganz und gar
nicht. Nun , morgen würde er wie¬
der abreisen. — Jetzt saß er im
Bureau und schrieb Geschäftsbriefe.
Ein paar Stunden wollte er ganz
ungestört sein. Ihr war das schon
recht, denn auch sie hatte im Haus¬
halt Wichtiges zu besorgen.

Da das Wetter am Nachmittag
prachtvoll wurde und die Sonne
wie zur Lenzeszeit ins Fenster
lachte, beschloß Blaumeier einen
längeren Spaziergang zu unter¬
nehmen, ganz allein. Der Ober¬
förster hatte auf dem Holztermine
zu tun , konnte sich darum nicht
um ihn kümmern. To mochte es
ihm nach Erledigung seiner Kor¬
respondenz wohl langweilig gewor¬
den sein im grauen Hause, zumal
das schöne Töchterlein sich heute
gar so wenig blicken ließ und eine
so trübe Miene aufgesetzt hatte.
Warum nur?

„Willst doch Zuchow mal auf¬
suchen!" sagte er sich, als er die
Grünforster Straße erreichte und
dort den nach Finkenwerder zei¬
genden Wegweiser sah. Daß er
diesen in Berlin übel berüchtigten
ehemaligen Pferdemakler , Güter¬
agenten und dunklen Ehrenmann
nur dem Namen nach kannte,
stimmte nämlich nicht. Es hatte

sogar eine Zeit gegeben, zu der sie beide gemeinsame Geschäfte
machten. Vielleicht wäre der Herr Rittergutsbesitzer , wenn
man ihn zu nehmen verstände, auch zu einer Beteiligung an
dem gar so verlockenden Unternehmen zu bewegen.

Zuchow erkannte den Bankier, trotzdem er ihn so lange nicht
gesehen, auf den ersten Blick und fühlte sich geschmeichelt, als
der nach lebhafter Begrüßung behauptete , nur einmal im Vor¬
übergehen hcrangekommen zu sein, um des alten Bekannten
Musterwirtschaft, von der er in Berlin sogar schon gehört, mit
eigenen Augen zu sehen. Der Schloßherr ließ sofort Wein bringen,
und bald sprach man lebhaft von alten und neuen Zeiten . Sehr
geschickt wußte Blaumeier das Gespräch auch auf sein Bergwerk
zu lenken und aus die vorzüglichen Aussichten, die es böte.

„Weiß schon, tveiß schon!" winkte Zuchow indessen schnell ab.
„Bin über die Sache bereits orientiert . Mag ganz gut sein, aber
man kann sich auch verrechnet haben. Kenne iveit sicherere
Unternehmungen ."

Den Bankier reizte das, •und mit derselben Lebendigkeit,
wie er es Martin gegenüber getan, setzte' er auch diesem alten
Praktikus auseinander , warum gerade hierbei weit mehr zu er¬
warten sei, als bei jeder andern Spekulation . Und um ganz be-
sondern Eindruck auf Zuchow zu machen, verriet er zum Schluß
feiner Ausführungen sogar unter dem Siegel der Verschwiegen¬
heit, daß selbst der Oberförster Martin sich mit zwanzigtausend
Mark beteiligt habe.



bereit.

„Das glaube ich nicht", sagte der ehemalige Pferdemaller mit
ungläubigem Kopfschütteln. „Wie sollte der zu dieser Summe
kommen? Ich weiß bestimmt, daß er keinen Heller mehr besitzt."

„Und ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, daß es sich so verhält."
(Fortsetzung folgt.)

Die schwarze Frau.
Von Alb. G.  Krueger . (Nachdruckverboten.)

Mn der rauchgeschwärzten Halle des Hauptbahnhofs der Resi-
denz stand ein Sonderzug mit Kriegsmaterial und der dazu

gehörigen Begleitmannschaft zur Abfahrt nach der Grenze
Zum größten
Teile hatten
die Leute ih¬
re Plätzeschon
eingenom¬

men. Und
nur hier und
da noch stand
eine kleine

Gruppe ab¬
schiedneh¬

mend oder
lachend und

schwatzend
auf dem
Bahnsteig.

Die Stim¬
mung aller
war entschie¬
den gehoben
undzukunfts-
sicher.

Ges chäftig
glittenB ahn¬
beamte am
Zug enlang,
schlossen hier
eine Türe,
untersuchten
dort eine
Kupplung,
eine Ver¬
schraubung

und warfen
von Zeit zu
Zeit einen

Blick nachden
be den Offi¬
zieren, die

den Trans¬
port führten
und die unt
dem Bahn¬
hofsvorsteher
bei dem Zug¬
führer in der
Nähe derMa-
schine stan¬
den. — Auf
der riesigen

modernen
Schnellzugs¬
lokomotive

lehnte schwei¬
gend der alte,
im Dteuft er¬
graute Füh¬
rer Dill.Aber
der sonst so ruhige, gelassene Beamte erschien heute merkwürdig
nervös. Bereits im Maschinenschuppenhatte er zur Verwunde¬
rung des Heizers jeden, auch den unwichtigsten Teil seiner Loko¬
motive einer peinlich genauen Besichtigung unterworfen, hier
probiert und dort gedreht. Aber immer noch schweiften seine
Augen ruhelos über alle Glieder des eisernen Riesen. Dann
wieder starrte er düster hinaus auf die Strecke, die immer mehr
iu der zunehmenden Dunkelheit verschwand, und von der der
Sturm dicke Regenmassen daherjagte.

Jedesmal, wenn das Hallendach unter einem erneuten, bös¬
artigen Angriff des Sturmes dröhnte und knatterte, zuckte er zu¬
sammen, und ein tiefer Seufzer hob seine breite Brust. Endlich

fuhr er auf, schaute eine Weile zu, wie der Heizere» ^ "
düng Kohlen in die Feuerung schickte, kletterte dann dd
der Maschine und näherte sich dein Bahnhofsvorst̂^ gf|# f(
eifrigen: Gespräch mit den beiden Offizieren über ^ y
des Feldzuges begriffen war. Aufmerksam lauschen
Zugführer daneben. Dieser, ein kleiner, beweglumf: ,,
unruhig flackernden Augen, hatte den Führer kaum flJ. schf̂
er auch schon eifrig auf ihn losfuhr: „Dillchen,
alles inr Lot, he? — Dolles Wetter heute, was-
wilde Nacht geben! — Werden wir's .rechtzeitig'

*Am Ende nehmen wir doch Vorspann, nicht?" ^
Finster blickte der Angeredete eine Weile auf öe

Übcifiiibc dcr Festung Longwy an den deutschen Kronprinzen am 26. August. (Mil Text)
Zeichiurng von K. W i n t e r.

K-r ilnro» 9
L ^hneü-Jy i»„Um Gottes ivillen!" schrie er auf. „ ...

Das fehlte noch gerade! He, Dill, w«m .
Sie . . . reden Sie . . ."

Nachdenklich schaute der alte Führer
anderen. Auch die Offiziere ivaren iii
Dann sagte er finster: . ^ nicht., ^

„Krank? — Rein! — Aber — >ch - Porgefû stges"
>vic Bergeslast liegt es auf mir, wie das A>»
Drohen dem, Gräßlichem. Ein ganz so 11
drückt mich und schnürt Nlir die KehleK n-gt eiu^

„I , Dill, das macht das Wetter. ~rt-
Nerven! — Na, warten Sie mal . - -

.-„etz ot f"’
von.^ 'chilstk .

tcrcî r ^ ijj^
- Aber - ich weiß



6' n ®*Joitrn zerstörte Maasbrückc bei H»y, die von den Truppen nach der Einnahme von Hui, in kurzer Zeit derart wieder-
- "cr0eftellt wurde, dast iie die schwersten Transporte trägt , Cop. Vereenigde Fotobureaux , Amsterdam.
fl9 . .. . . . . . ... . . c . . m. ^ - enn.-. .

" "Jim, jjj °‘lc' »Daily Mail" : Äricgöbcrbrübcrung
^ iDip~“wofest mit einem belgische»KonS-neg-r.
Ctot. "" " ch seine Armee durch Reger verstärkt.
Ccfgtü°Ue

■
Nen, ‘ erte der kleine, quecksilbrige Zugführer in den

>̂nd erschien gleich darauf mit einer mäßig großen,
runden Flasche in
der Hand , die er
dein Lokomotiv¬

führer reichte:
„Da !—Trinken

Sie mal !“ meinte
er. „Ist guter Kog¬
nak von me nein
Sohn , denk Kauf-
mann m Stettin.
Echte Marke !"

Nach kurzem Zö¬
gern ergriff Dill
b eFlasche, tat ei¬
ne ntüchtgenZug
und reichte sie mit
anerkennendem

Kopfn.ckenzurück.
Dann wandte er
sich an den Bor¬
steher: „Könnten
S .enicht nochmal

e
?

— Bei solchem SB et¬
ter , wo man nicht drei
Schritte weit sehen
kann , muß mail ja
rein auf gutGlück gon¬
deln ! Besonders die
große Brücke kurz vor
der Grenze könnte ge-
nau untersucht wer¬
den, wenn immerhin
auf ihr auch Posten
stehen. Der Mensch
ist janicht allwissend.
Und heute , wo das
ganze Land voll frem¬
der Mordband ,ten

und Spione steckt,̂—
ich weiß ilicht — Sie
tun mir d.e Liebe, ja,
Herr Vorsteher ? —
Hol' der Teufel das
ganze Leben !“ —

„Aber gewiß, Dill !“
rief lebhaft der Be¬
amte . „Kann ich ma-
chen!“ Uiid nach ei¬
nem Blick auf d e Uhr

Bureau ,um das Nötige anzuordnen.
Dill kletterte auf die Maschne.

Ein schneller Blick streifte Mano¬
meter und Wasserstandszeiger. Sei¬
ne Hand griff an den Hebel.

„Abfahren !“ dröhnte da auch
schon de Stimme des .Stations¬
beamten vom Ende des Zuges her
über den Bahnsteig. Ein Signal
des Zugführers nun , dem ein langgezogener Pfiff der Maschine
antwortete / langsam zog diese an , imb langsam, fast widerwillig,

LberveckofsizierKarl Minck
aus Fröbrl bei Gi»,,au.

(Mit Text.,

, vueytf
graphisch anffordern , Herr Röder , überall die

n  h °r Ankunft des Zuges rev d .eren zu lassen?

d

%„ »°n PM/berer von Madagaskar,
Mwt . Bcrl . III . Gcs.

">IlSern̂ Ü'^ eren gewandt hinzu : „Meine lieben Her- - — --
’ xchre Gesellschaft misse , aber — es wird Zeit , Aer österreichische General Ritter b . Anfsenberg . (Mit Text . )

.Ä»
:

.̂ ZWW
‘ . v *..

• ■

bitte Platz zu nehmen !“
Mit einem kurzen: „Wird
gemacht!“ nickte er dem
Lokomotivführer nochmal
hastig zu und eilte dann
mit schnellen Schritten ins
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folgten die Wagen . Ein weiterer Druck auf den Hebel , dann noch
einer , und mit halber Geschwindigkeit glitt der Zug aus der Halle
unb hinein in den Sturm , der sich sofort mit schrillem Heulen und
Pfeifen auf ihn stürzte , als wolle er ihn packen und zerreißen.

Wie Gespenster huschten die niedrigen Weichenlaternen vor¬
über , verschwommen , undeutlich . Mit einem kurzen Ruck flog
die Maschine nach rechts . Bang — bang — bang — bang ging ' s
schräg über vier , fünf Geleise hinweg in das Ausfahrtsgeleis.

Noch ein energischer Riß am Hebel dann , und in wenigen
Sekunden war die volle Fahrgeschwindigkeit erreicht . Unaufhalt¬
sam , in rasender Fahrt , sauste nun der Militärzug durch den Sturm
vorwärts , hinein in das Unbekannte , Ungewisse , das sich schwarz
und gähnend dem Gebilde der Menschenhand entgegenstemmte.

Die rechte Hand an der Steuerung , mit der Linken den Hebel
regulierend , das Knie fest an die Wand des Maschinenhäuschens
gestemmt , stand Dill und starrte unverwandt auf den .Kilometer¬
zeiger und seine an dem Ständer desselben befestigte Uhr , um
annähernd festzustellen , an welcher Stelle der Strecke er sich be¬
fand . Die Ausguckfenster waren durch den dagegen pruschenden
Regen unsichtig , überhaupt jeder Ausblick auf die Strecke , der un¬
glaublichen Finsternis wegen , völlig unmöglich.

Gespenstisch flammte es von der Maschine in die Nacht , so
oft der Heizer die Feuerungstür öffnete , um frische Kohlen ein¬
zuwerfen . Und die Feuergarben beleuchteten für kurze Zeit die
Finsternis rmd den prasselnden Regen , durch die der Zug dahin¬
sauste auf gut Glück. Immer wieder versuchte der besorgte Führer,
sobald er mittelst Uhr und Kilometerzeiger festgestellt hatte , daß
eine Station nahe und er den Signalpfiff löste, seitlich hinauszu¬
spähen . Aber der Sturm warf ihm jedesmal so wütend den
Regen in das Gesicht, daß er schleunigst zurückprällte und Mühe
hatte , die enormen Wassermassen aus Augen , Bart und Hals zu
schütteln . Nicht die Hand vor Augen war zu erkennen . Bon
Signalen keine Spur . Nur das Wimmern der elektrischen Glocken¬
signale gab einen ungefähren Anhalt . Und mit äußerst angespann¬
ten Nerven lauschte Dill auf diese schwachen Laute.

Station auf Station nun de durchflogen . Sekundenlang ein
heller Schein , bald auf der rechten , bald auf der linken Seite,
ein unheimlich hohl rollendes Donnern und Rattern dabei , dann
wieder die stockfinstere, heulende Nacht.

Immer nervöser wurde der alte Führer , je länger die Fahrt
dauerte . Die Geschwindigkeit des Zuges war befohlen . Die
mußte er halten . Da gab ' s gar nichts . Aber dies ungewisse
Fahren peinigte ihn ganz entsetzlich. Gar rricht einmal brauchte
eine von ruchloser Hand geworfene Bombe dem Zuge gefährlich
zu werden . Wie leicht konnte der Sturm Telegraphenstangen auf
die Schienen werfen , Bärime auf die Bahn schleudern ! 'Bei
diesem rasenden Fahrtempo blieb dann auch nicht ein Stück des
Zuges heil , kein Menschenknochen unzerbrochen . „Hackefleisch"
nannten das die schnoddrigen jüngeren Kollegen ! Brrr ! — Und
nichts dagegen tun können — nichts ! Sich ganz und gar auf das
Pflichtgefühl der Bahnbeamten verlassen müssen — gräßlich!

Tiefauf seufzte Dill . Eine Höllenfahrt fürwahr!
Der verhältnismäßig sicherste Teil der Strecke war jetzt zurück¬

gelegt . Nun kamen in fast ununterbrochener Folge Viadukte,
Kurven , starke Steigungen und Senkungen . Glühendheiß über¬
goß es den Führer . Die unerklärliche Angst hob ihn förmlich.
Er mußte sich orientieren , koste es , was es wolle — er durfte so
nicht weiter fahren . Hastig riß er das Ausguckfenster an seinem
Stand auf und stellte es fest. Mochte ihm immerhin der Regen
bis auf die Haut dringen . Egal . Nur endlich Gewißheit!

Wieder wurde es sekundenlang hell neben ihm , flog der Zug
an einer Station vorüber . Gott sei Dank , Dornburg ! Gleich da¬
hinter kam eine Kurve . Da hatte der Zug den Sturm von der
Seite . Das war besser. Da war sie schon.

„Achtung !" schrie Dill . Die Maschine flog herum . Ein hef¬
tiger Windstoß , der seitlich eine Wasserflut in das Maschinen-
häuschen schleuderte , warf beinahe Führer und Heizer auf die
Seite . Anklammern mußten sich beide , um nicht herabgeschlendert
zu werden . Völlig geblendet , pustend hielten sie sich fest.

Nieder sanfte der Zug jetzt in die Senkung . Gleichzeitig hob
sich an der Windseite das Gelände zu einem bewaldeten Berg¬
zuge , der die Gewalt des Stnrnres brach . Sofort hörte das Trei¬
ben auf . Ordentlich still wurde es hier unten . Nur oben in den
Wipfeln , heulte und pfiff cs noch unheimlich.

Hastig raffte sich Dill auf r!nd lehnte sich an der dem Sturm
abgekehrten Seite aus dem Fenster . Schwarze Nacht gähnte ihm
entgegen . Aber rechts voraus erschien in der Ferne ein heller
Fleck. Winzig klein . Scharf spähte er darauf hin . Näher und
näher flog der Schein . Grünes Licht , also freie Fahrt . Das letzte
Wärterhaus . Zwei Meilen weiter lag die Grenzstation , an der
bestimmungsgemäß die Fahrt ihr Ende erreichte . Aber kurz vor
ihr war eine etwa dreitausend Meter lange Eisenbahnbrücke zu

al-P. tV

passieren . Und eisigkalt glitt es Dill über den Rücken, ^
die unbegrenzten Möglichkeiten dachte , die dort eintreteg ^ iit‘

Zufällig streifte sein Blick den Lichtkegel, den der
beiden Positionslaternen vorn an der Maschine in
nis warf . Und er glaubte darin so etwas ivie einen ^ii>

- - - - - ■- De" hFllli1Schatten zu erblicken. Sofort stieg der Arger in 0 t W
pünktlichen Beamten auf . Sicherlich hatten die PNE^ ^ >,
in dem Maschinenschuppen die Lampen liederlich 0C. p
nun blakte die eine derselben . Fest nahm er sich B0  '
scheu gründlich den Marsch zu blasen . „spt

Ein gräßlicher , das Rattern der Maschine übergeu > flt,lp'
seines Heizers ließ ihn plötzlich entsetzt herumfahren-
feit ! War da nicht schon das gefürchtete Gräßliche■

Totenbleich , die Linke an den Griff des Masch» >»> wi
geklammert , an allen Gliedern zitternd , stand der v Agt#
brechenden Knien und deutete verstört durch dar- J " j.
in die Nacht hinaus . . r *0'

Blitzschnell flogen Dills Augen in die Richtung d ,!(j;
ten Hand , und entsetzt fuhr auch er zurück. „;ck,t V

Bor der Maschine , grell beleuchtet durch das ^ ^ jii |(n
tionslaternen , schwebte eine riesige schwarze Gei ^ jtfii
wallendem Gewände . Und ihre ausgebreiteten 1 ^
heftig gegen die Ausguckfenster zu winken . , , ^ Lti';

Überwältigt , keiner Bewegung fähig , starrte B ^
Phantom , an dem so deutlich als möglich ein hm 111 pr ";
der Kopf und die Arme zu unterscheiden waren . *iv  aic
war das ? In rasendem Tempo zuckten die Gvu
Hirn des erschreckten Führers auf und nieder . (Sichel
er noch nach einer Erklärung der gespenstischen c- „iJ
— war diese spurlos verschwunden . . « nine^ 'Ä ^ 'i

Schon war Dill geneigt , das Ganze für eine ® <,»!m ih
anzusehen , als das Phantvnr zum zweiten hcl"si'„tp'
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Wieder hob sich langsam , anscheinend aus der ,, p
schwarze Gestalt , wuchs zur Riesengröße und i t l,u
vor der Maschine her . Nur schienen die Arme oi - {(ifl;

gellestiger zu winken als vordem . i' '
Das aber war zu viel für beu Heizer .̂ Mn

schrei brach , er in die Knie , kroch an Dill heran, , Eh
2>er nnmt ihn fest und schrie heiser : . -- - «j# ;

„Halten , Meister — um Gotteswicken halte ' ^ gjbw ^ ^
meiner Mutter — er winkt — halten , halten ^ Fnich. AÄÄVJlUUv .1, •v U l U VJWtVv rjp
glück! — Die Mutter warnt — so lieb hatte 1 ltdl -- jj.pl"

Verzweifelt schüttelten dabei seine Fäuste dem d-̂ „ick'
der immer noch sprachlos dem Phantom nachßt .jM ,tzh„ sin
wieder verschwand . Die widerstreitendsten 0
ten seine Brust . Was sollte er tun ? Zeit zuw
ihnii nicht. Näher und näher raste die Endstat sigpiaR '

Hätte sich seine Seele in dem gewöhnü niitts'
öck-ii nie und nimmer wäre ihm ein ©0,1

als im Bereich der Möglichkeit ML i()n .R M
eherrscht von dem Angstgefühl , L
»emiat , schwankte er . Vorsicht ' d e Pi

V

i

ganzen Tag gepeinigt , schwankte er . Vorgw - - fsein ^ 'r,tp
lich als der bessere Teil der Klugheit . Und nun ~
heit absuchendes Auge auch noch eine Reche - Srü ^ siuic
chen in der Ferne . Das waren die Lichter simpjchr j,

Herrgott , die Brücke ! Das entschied^ ^ KZeltreÜ Mic ^

si'h

Phantom doch ein Wink aris einer anderen cpjne
als nun der Heizer , der immer noch krarnpm Meist̂ 'L»ê ,lsi
klammerte , erneut aufschrie : „Barmherzigkeit , --
meine Mutter — halten !" riß er kurz entsäsi . u
um und öffnete das
auslachen , für verrückt

Sekundenlang rührte sich nichts daran . e .abcaR ^ ! pc'
Coupetüren auf . Heftig rufend hasteten sttiA
und Unteroffiziere nach der Maschine , uw Ln eJl  vw /
plötzliche Halten zu bedeuten haben könne- ^
kleine Zugführer . j» los-

„Dill — Mensch ! — Was ist los ? . ^ /schon Si >'-
halten wir hier auf der Strecke ?" fclprie n uinf*1 u 1̂

Doch Dill , wie von einem düsteren Tr ^ t"? Si'1
schwer auf dem Seitengeländer des Masshs hegastü. ( 1>t ‘'-
wartete nicht. Langsam, rein mechancksh ichwi? , vem. ii"!!
Maschine herabzuklettern. In seinem H^ , foi!si,s,p» üp-.c"

und Unteroffiziere geflogen . Er schien er>ö)
Lachend und weinend phantasierte er vo ^ . sing
seiner Mutter . Kein Mensch, konnte an ---
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>tr da ist sie!" schrie er plötzlich auf uui> deutete entsetzt’ UQw. ^ l h JIC : |UjUC U f ' lMtniVt ; VlU| ‘UW vvvnwvv-
■Sb'SS joeben die Erscheinung wieder auftauchte.

Z bn/l " prallte der kleine Zugführer einen Schritt zurück
M te mit offenem Munde die winkenden Arme. Auch

dlickten erstaunt erst das Phantom , dann sich selber
wußte so recht, was er sagen sollte.

„[<,Slt^ ?lte Dill schritt langsam, wie von einer zwingenden
^ ergeben , nach vorn zu den Laternen . Hier angelangt,

i St M plötzlich vor die Stirn . Und sofort ließ fein Ruf die
l>i>T;;.y e*ne  Seite eilen, wo sich das Rätsel der Erscheinung

Durch irgendeinen , augenblicklich unerklärbaren
iS i- c’n großer Nachtschmetterling in eine der Laternen
Z bem Jlattevte, durch das grelle Licht erschreckt, nun heftig
MetbiS= ''e auf und nieder. Sein Schatten also war's , der
Zi^ "6s ganz eigenartige Erscheinung zuwege brachte.
^ u9iiih Uö  Führer wurden sofort tüchtig ausgelacht. Ilnd
Uiichti^ Er rief: „Na denn los, Dill , weiter ! Wir bekommen

L ^ llpätung !"
Aihtz" lachte nicht, sondern starrte finster nach der Rich-
S », pvr*'e azinöse Brücke liegen mußte. Und erst auf einen
S ,'S r Achten Anruf des Zugführers sagte er ernst und
«Salt S 'gtung haben wir so wie so. Und da wir schon

glicht JS i° stimme ich dafür , daß erst einmal die Strecke
S , ,u S Jenseits des Flusses sehe ich wohl die Brücken-

Ä ber.v 1 at)cr  auch diesseits!"
lS siw.S 'ate das Lachen und Schwatzen. Aller Augen
vSietp «>start forschend auf die Brücke. Lebhaft stinimten
Vftnternff- •1 bei. Und schnellstens wurden einige Zugbeamte
f  Ui,b• ere  vorausgeschickt. Im Laufschritt hasteten he
■7U,. tu cinrti IrtnAtrtmotMTomhn trVfrttp hpv üug.

Beorder-
i«yiuibf. ‘vmicuu §iuuu . o ,uci  uiucfc waren
« u„? ben gehremh . Und hätte Dill nicht gehalten, wäre

,,llbar ch den Stronr gestürzt.
SSchwp m̂ '" wieder aus die Maschine geklettert war , hatte
V c ftarf tIin9 der Laterne entnomnien und, da er sich am
„S @tvp-lS enÖt hatte , getötet. Nun barg er ihn sorgsam

>vj,!chlvlzschachtel und flüsterte leise dabei:
h . c>u K(, zum Andenken aufbewahren , du schwaches

hast viel getan in deinem kurzen Leben !"

f "S8i, ^ CV  k )ase im Obstgarten.
hS >, 'S ' der vegetationsarmen Zeit, hängt Mutter Natur
■ aÄ * in  Feld und Wald den Brotkorb etwas höher,
SkSen < Freund Latnpe gezwungen, seine Tätigkeit auf
« e9ftttenS Menschen auszudehnen und in den Obst- und
'V 1 bie ilem.e Visitenkarte abzugeben. Aufmerksam spähend
st>stp»lte°,,.Sl ^ Ed'gungen, und bald hat der kleine Krumme

' tzz , "bckt, durch die er seinen hageren Körper hindurch-
-V ichleum̂ deshalb die Mahnung an alle Gartenfreunde
A,..8zuunM die Umfriedigung ihrer Gärten einer genauen

>en agShiehen . Wenn der Hase an älteren Obstbümnen
V |f Schaden anrichtet — die alte rauhschalige

worden. Es ist doch zweifellos, daß dieses Beginnen reine Spie¬
lerei ivar. Die Triebe blieben unberührt liegen, da Birnrmden
von den Hasen nicht gern gefressen werden, und zweitens bietet
in dieser Jahreszeit die Natur ein „Tischchen deck dich , wie sic
es nicht besser wünschen könnten. ,

Ist der Schaden nun eiiunal aiigerichtet, so müssen wir be¬
strebt sein, denselben niöglichst wieder gut zu machen. Wir müssen
unterscheiden, ob die Rinde deA Boumes nur teitiveise beschüdlgt
ist oder ob ein Stück der Rinde rund um deu Baum bis auf das
Holz abgenagt ist, so daß kein Zusammenhang zwischen dem
unteren und oberen Teile der Rinde mehr besteht. Im ersteren
Falle genügt es, wenn wir einen dicken Aufstrich von Lehm und
Kuhmist auf die Wunde legen und fest mit Sackleinen zubniden.
So wird die Wunde gut verheilen. Doch müssen tvir auch fpater-
hin ein besonderes Augenmerk auf diese Bäumchen behalten.
Führt der erlittene Schaden auch nicht zun, Absterben deö Baumes,
so leidet er doch mehr oder weniger und ist infolgedessen An¬
griffen von Ungeziefer aller Art mehr ausgesetzt als die anderen
Bäumchen. Im zweiten Falle inöchte ich raten , die Baum-
stämmchen unterhalb der, Beschädigung abzuschneiden und aus
den Stummel frische Reiser zu pfropfen . <s. Fusch.

ihnt uiuTrteoti,„ ..n -
\ Sn wir ^ hen. Wenn der Hase an älteren Obstbämnen
\ .'ft Üttn '9*°Ben  Schaden anrichtet — die alte rauhschalige
;'tÄe n "Mt saftig genug — so wird er für junge An-
^ / lpselbw. . Mn> Verhängnis . Hier sind es nun die

deren Rinde er beu Vorzug gibt. 20 auch
?age,y"Evagt er m einer Nacht. Alle möglichen Mittel

'S S ihn von seinen Ovfern fernzuhalten . So
%^ stall gekalkt. Dies hilft auch nur kurze Zeck.

3»? eIni0er  Zeit abgespült, nutzt der Anstrich auch
SS bet1 flan 9t wohl auch mit Franzosenöl getränkte

kSS '" chen auf. Diesem intensiv stinkigen Gerüche
s - LavcS^ iu großem Bogen aus den: Wege. Doch
SsS iidi k alle drei oder vier Wochen frisch getränkt
Sou ? Vm.Sm Geruch sonst verlieren würde. Das Uiu-
As Noch- "Ramme mit Dornen oder Stroh könnte nur
Sn mahS ^ . Hachstümmeu in Frage kommen; doch ist
Sbp? nt ftefip,,’V-S anzuraten , da durch die Dornen Riß-
ijLS Un " - ""an, durch ivelche wieder Angriffspunkte
Ae ba ? afer geboten iverden. Auch vom Stroh möchte
i Äfto et  de,, dieses die Mäuse herbeigezogen werden,

E Uich Lautinvurzeln sehr gefährlich werden können.
Schutzmittel ist die Umhegung mit Draht-

SbipsS S e? 50  um : Durchinesser nicht übersteigen
Vvlln? shärdcn Maschenweiten von 60 bis 70 mm

’JSitS selbst SS '9 für erwachsene Hasen genügen. Ich
su der "re betrübende Erfahrung nrachen müssen, dal;

«Ar« stsn, er,w^ >m Winter die Hasen an die Obstbäume
“h ;S ni >nev scharhand Kurzweil treiben sie hier. J >n ver-

"E von ..shdstckr von kaum flüggen Junghasen S m
<19 üahrlgen Birnveredelungen völlig abgebissen

Teilverlreib

Das Feuer als Zeicheustift.
Wir machen uns anheischig, aus einem Blatt reinen weißen Papieres

eine schöne Zeichnung hervorzuzanbern, durch die gleichzeitig das gezeich¬
nete Bild so ausgeschnitten wird, als ob dabei eine Schere zur Anwen¬
dung gekommen wäre. Natürlich werden sich gegen unsere Behauptung
die üblichen Zweifel erheben: ivir aber nehmen ein Stück Papier , halten
an eine Stelle davon ein
Streichholz und siehe da:
das Papier beginnt an
dieser Stelle zu glimmen
und glimmt dann unun¬
terbrochen weiter. Es
entsteht ein gezeichneter
schwarzer Rand , der die
Unrrisie einer Figur ein-
schlieht. tzst der Rand
fertig , so ist auch diese
Figur aus dem Papier
herausgebrannt , sie liegt ^
vor uns , als ob wir sie '
mit der Schere attsge-
schnitten hätten . Natür¬
lich haben wir, was sich
za leicht ahnen läßt, das
Papier vorher präpa¬
riert . Das Präparieren
ist sehr leicht zu bewerk¬
stelligen. Man nimmt
gewöhnlichen Salpeter . . . ... . . ..
und löft davon so viel in Wasser auf, bis sich nichts mehr löst, bis also
am Boden des Wasserglases ein Satz bleibt , der trotz allen Umrührens
und Umschüttelns nicht mehr in Lösung geht. Dann haben ivir eine
konzentrierte Salpeterlösung. In diese Salpeterlösung tauchen wir einen
spwen, aber ziemlich viel Flüssigkeit fassenden Pinsel und ziehen mit die-
ienl die Umrisse der Figur nach, die tvir vorher kaum merkbar mtt einem
dünnen Bleistift ausgezeichnet haben. Sobald die Flüssigkeit, mit der
tvir gezeichnet haben, trocken geworden ist, sieht man von den vorgezeich¬
neten Strichen nichts mehr ; es hat sich auf ihnen beim Verdunsten des
als Lösungsmittel verwendeten Wassers Salpeter abgeschieden, der sie be¬
deckt. Das Anzünden geschieht, indem wir ein Streichholz anstrerchen, es
danii auslöschen und den glimmenden Kopf an eine bestimnite « telle
der Zeichnung halten, auf die wir etwas mehr von unserer Salpeterlosung
gebracht haben, so daß sie sich besonders leicht entzündet.
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Bon den Kämpfen in den Vogesen: Kriegsgefangene französische

Alpenjäger, die im Breuschtal in den Vogesen über die Grenze vorzudnngen
versuchten; ihr Vormarsch wurde blutig znrückgeschlagen. Die cklpenfager
wurden lvie die gesamten südfranzösischen Armeekorps infolge der Neiitra-
lität Italiens gegen Deutschland verfügbar. .

Die Kathedrale in Reims. Die von der französische,: Regierung ntid
von englischen Blättern verbreitete Nachricht, daß die Stadt Renas ver
nichtet und die Kathedrale zerstört sei, tvird durch den Düsseldorfer « christ^
steiler Gottsried Stoffers widerlegt. Er beachtet darüber : „Die Kathedrale
und deren Türme sind nur tvenig beschädigt, und einige wenige Beschadi
qnngen sind derart, daß sie bald wieder ausgebessert werden können, ru.
Türme erscheinen schtvarz, tvas darauf schlwyen laßt, daß sie nn Feuer gc
standen haben. Ebenfalls sind dem Augenschein nach die rnrme incht nur
zur Aufstellung von Geschützen, sondern mich zur Signal,sienlng veNvend, i
morden. Östlich der Kathedrale haben einige Häuser gebrannt. — Lie Ra



thedralen von Amiens, Beauvais und Reims bezeichnen den Höhepunkt
der französischen Gotik. In Amiens ist das Vorbild des Kölner DomeS
zu suchen; Reims ist vielleicht die einheitlichste und reinste Gestaltung der
gotischen Bauart auf französischem Boden. Chorumgang und Kapellen¬
kranz sind im Inneren auf das schönste entwickelt; Emporen fehlen; die
Anlage ist dreischiffig, die Maße des Chores treten wesentlich gegen Quer-
und Langhaus zurück. Die Strebepfeiler und Pfeilerbündel des Mittel¬
schiffes sind in ihrem unteren. Teile mit massiger Wucht angelegt. Einen
überwältigenden Eindruck übt die Fassade aus, die wir im Bilde wieder¬
geben. Sehr bemerkenswert ist die oberste Galerie von Statuen , die sich
unmittelbar unter den beiden Türmen über dem großen Radfenster hinzieht.

Die Übergabe der Festung Longwy an den deutschen Kronprinzen
am 26. August. Longwy war die erste französische Festung, die in diesem
Krieg von den

deutschen
Truppen nach
heftiger Ge¬
genwehr ero¬
bert wurde.

Die Verhand¬
lungen vor der

Übergabe
dauerten zwei
Stunden , wo¬
nach dasllber-
gabeprotokoll
in deutscher

und französi¬
scher Sprache
ausgefertigt

wurde. Als der
gefangene

Kommandant
dem deutschen
Kronprinzen

seinen Degen
übergab, reich¬
te der Kron¬
prinz ihn dem
Kommandan¬
ten als Aner¬
kennung der
heldenmüti¬

gen Verteidi
gung zurück.
Rach der llber-
.k>abe wurde Von, österr.-serbischen Kriegsschauplatz: Ungarischeledoch festge-
stellt, daß zur Verteidigung von Lvugwy Dumdum-Geschosse verwendet
ivurden, und daß sich in der Feste sogar eine Anlage zur Anfertigung
solcher völkerrechtswidrigerGeschosse befand. Hierauf erteilte der deutsche
Kronprinz den Befehl, dem Kommandanten den Degen wieder abzunehmeu.

Ein ««jähriger Kriegsfreiwilliger, Lberdcckoffizicr Karl Minck ans
Fröbel bei Glogau. Er war einst als Obermaat seemännischer Lehrer des
jetzige)! Kaisers und des Prinzen Heinrich und leistet jetzt in Rüstringen,
Oldenburg, Offiziersdienst.

Ter österreichische General Ritter v. Anfsenbcrg. General der In¬
fanterie Moritz Ritter v, Auffenberg ist in Troppau geboren und steht im
«3. Lebensjahre. Er hat im Jahre 1911 eine Zeitlang den Posten des
österreichisch-ungarischen Kriegsministeriums innegehabt.

Vom österreichisch-serbischen Kriegsschauplatz: Ungarische Soldaten
führen Gefangene der serbischen Timok-Division ab, deren Einfall unter
schweren Verlusten abgewiesen Wurde. -5600.Gefangene fielen in die Hände
der österreichisch-ungarischen Truppen . '

Gemeinnütziges
Gartenarbeit

im Garten spärlicher
rbeit im November. Im Monat November
ärlicher. Das Einbringen der Früchte, die bis ^chtck^zz

bleiben konnten, hat nun zu erfolgen. Dann ist daraus i 1 ■
ift und Ungeziefer gesch"^ , jstd»'

he»" .
achten, daß sie bei gelinder Witterung nicht zu warm iiitf

Bäume und Sträucher vor Frost ^ „ , ..
und Reben müssen unter der Erde eingedeckt werden, doa) j,e»"
achten, daß sie bei gelinder Witterung nicht zu warm »eg
werden sie vom Ungeziefer arg mitgenommen. Auch ms -
Bäume und Pflanzen des Gartens vor dein Wild zu schm'
genügend hohe Drahtgeflechtesind dagegen das beste Mute -

Soldaten führen serbische Gefangene ab. (Mit Terst 3?H(t,ff»

•JC Allerlei

Böses Gewissen. Sindeut (dem Vorheimarsch.eines Festzuges zu¬
sehend): „Halt, jetzt heißt's ausreißen, die Schneiderinnung koiunit!"

Fm Museum.' Gatte : „Laiif doch nicht so stumpfsinnig bei den Bildern
vorbei, Alte; die andern Leute müssen ja denken, du hättest absolut kein
Verständnis für Kunst, schüttle doch wenigstens äb'und zu mal den Kopf."

Ein heißer Verehrer. Junge -Braut : „Du weißt doch noch, wie
ich neulich mit Eduard vor dem Schaufenster des Juweliers stand, und
>oie ich ihm bedeutungsvoll meine .Hände und- meinen -Hals zeigte." —
Freundin : „Ja — und '?" - - Junge -Braut: „Gestern abend sendet
er Mir eine Dose.Toiletteuseife." . - . .

Das Testament des Geizhalses. John Pleek, der als Geizhals in ganz
London verschrien'war, war gestorben. Seine Erben erbrächen das Te¬
stament und lasen: „Ich schenke und vermache meinem Neffen ureiucn alten,
schlvarzen Rock, meiner Richte eine alte Unterweste, jedem Enkel meiner
Schwester einen der kleinen Blumentöpfe, die auf dem Schranke meines
Schlafzimmers stehen, meiner Schwester aber, zum Beweise unserer innigen
Freundschaft, einen irdenen Krug, den sic zu Häupten meines Bettes finden
wird." - - Unter wenig achtungsvollenBemerkungenüber den Verstorbenen
empfingen die Erben diese sonderbaren Vermächtnisse. Die Schwester griff
nach deni irdenen Krug und warf ihn zornig zur Erde. Wie liebevoll aber
und schwesterlich wurden plötzlich ihre Gefühle, als sie aus den Scherben des
Kruges Tausende von Goldstücken herausrollen sah. Sogleich durchsuchten
auch alle anderen ihr „Erbteil", und — jeder ging zufrieden nach Hause. T.

dünger dagegen ist sehr gut ; wenn er sich dem Bode--■» - -
schöne und kräftige Gewächse. In den Blumenbeete ,̂ „sElei JUIVUC UHU UU| liyt : V2ieiUUUJ|U. Ut’U

Grabens ebenfalls fortzusetzen. Rasenflächen sindm« tu T [C
Stallmist zu düngen, und zwar dünn und gleichmäßig,
Karre auf 20 gm. Fehlt der Dünger, kann auch Kontjuiue au; -iu «fin. ^ epu oer Liungei, rann
Vertvendung finden. Alte Rasenflächen müssen umgeg»' ^ .
undrajolt werden. Große Sorgfalt ist jetzt den ToPlG ^^
zen zu wichsten. Fuchsien, Oleander, Lorbeerbälimew .^
im Keller gut aufgehoben und haben keine Pfleg»
Pelargonien, Geranien, Hortensienu. a. können dag » n ^ u„.
Licht und Feuchtigkeit nicht entbehren. Palmen bra t^^ ,,, ! ^^
wenig Wärme, aber viel Feuchtigkeit. Kalla und G» ^ steil''»
Wärme und Licht. Alle Pflanzen im wärmen Zirnme ^ jjj

Rätsel. Problem "
Fest und massiv, am sichern Crt
Bewahr ' ich treu des Reiches Hort;
Doch trennst du mich an rechter Stelle,
Setzst 8 hinein, mit Blitzesschnelle
Entsteht ein Mann,- im deutschen Land
Als frommer Sänger wohlbekannt.

Melitta Berg.

Bon Chr-

Diagonal-Rätsel.
ADER , ESRA, ANAM, ILSE ..

Diese vier Worte sind in einem Qua¬
drat von itt Feldern so unterzubringen,
das; die beiden in der Mitte -des Quadrats
sich. 'kreuzenden Linien (die. Diagonalen)
einen Fluß in Bayern und einen 'weib-
weiblichen Vornamen ergeben.

W. Spangenberg.

Logogriph.
Mit l umgeb' ich Qckss nnd Böcke, .

«Mit s nur bild' ich Stein ' und Blöcke.
Mit d des Landmanns Müh und Fleiß
Das Brot aus mir zu ziehen weiß.

Heinrich Vogt.

Auflösungen
Des A n a

Des Bilderrätsel
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